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Schrimm; Nawiez 
Feu Ida Pfeiffer's zweite Reiſe um die Welt, — Eine 
Heirath in Gretna 'glcen. — Bretzuer und der „kleene“ Dieter. — Vermiſchtes. 
Berlin, den 19. Dezember. Abgereift: Se. Durchlaucht der 
Herzog von Ratibor und Fürſt von Corvey, nach Ratibor. 
Der Erbſchenk in der Kurmark Brandenburg, von Hake, nach 
Frankfurt a. d. O. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dirſchau, den 14. Dezember. Die Brückenverwaltung hat ſeit 
geſtern Abend den Trajekt über die Weichſel gehemmt und iſt auch für 
den heutigen ganzen Tag keine Ausſicht auf Ueberſatz. Das Waſſer iſt 
im Steigen, dabei Sturm aus Nordweſt. Die Korreſpondenz des Schnell⸗ 
zuges aus Berlin für Ostpreußen wird heut Mittag bereits in Czerwinsk 
abgegeben. 

Trieſt, den 13. Dezember. Der Dampfer aus der Levante iſt ein⸗ 
getroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantin opel bis zum 4. De⸗ 

bekaun Aus Sebaſtopol war dort bis zu dieſem Tage nichts Neues 
tigt ich Baden. Die Belagerungs-Armee war eifrigſt damit beſchäf⸗ 


5 2000 en Winterquartier zu bereiten. Am 2. d. paſſirten 
28 Der Keime Saale Truppen den Bosporus, zur Verſtar⸗ 
wird, ſoll der Herzog vo ———— eee 
hüten müſſen. 1 „ in a ee eee 

Der „St. Anz.“ erhält von feinem Londoner — die 
nachſtehende Depeſche: 

London, den 14. Dezember, Vormittags 10 Uhr. „Ich habe die 
Thronrede vorgeſtern (Dienſtag) 3 Uhr abgeſchickt. Ich erhielt geſtern 
(Mittwoch) Mittag von der Unterbrechung der Telegraphenlinie zwiſchen 
Dover und Oſtende Nachricht und meine Depeſche mit dieſer Benachrich 
tigung zurück.“ (Die Thronrede ſ. u. London.) 8 

— bin ati Nr 
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u, den 14. Dezember. Man iſt zum Theil wieder ein- 
— e ofſtzioſen Stimmen in der Preſſe angewieſen, während des 


Interims in welchem ſetzt die Preußiſche Politik verharrt und verharren 
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wird, bis einerſeits das ratiftzirte Aktenſtück in allen Details hier offi⸗ 


ziell kommunizirt, anderentheils eine Erledigung der Zwiſchenverhand⸗ 
lungen mit England und nächſtdem auch mit Frankreich erfolgt ſein wird. 
Eher iſt an eine Entſcheidung hier nicht zu denken. Wie man aus Wien 
berichtet erwartete man erſt heute dort das Eintreffen der Franzöſiſchen 
Ratifikation die Engliſche langte bekanntlich am 
Wahrſcheinlich erfolgt alſo zwiſchen heute und den nachſten Tagen die 
Auswechſelung der Ratiftkationen. 

Die offiziöſen Korreſpondenten, welche in den erſten Tagen nach 
dem 2. Dezember Alles in roſenfarbenem Lichte erblickten und verſicher⸗ 
ten, Preußen fei im Voraus in aller Form von dem Ereigniſſe jenes 
Tages unterrichtet geweſen, melden jetzt acht Tage jpäter den Abgang 
einer Preußiſchen Depeſche nach Wien, die zwar Befriedigung mit dem 
n des Allianzvertroges ausdrücke, aber auch dem Be- 
fremden Ausdruck gebe, welches hier der „einſeitige“ (wörtlich) Vor 
gang des Wiener Kabinets und die „formloſe“ Weiſe, in welcher man dem 
Preußiſchen Kabinette von den vorbereitenden Unterhandlungen Kunde 
gegeben, hervorgerufen hätte; eine Weiſe, durch welche man hier be⸗ 
rechtigt wäre, ſich wohl verletzt zu fühlen. Ste finden dieſe Bemerkungen 
in einem Dutzend Blätter, die von offiziöſen Berichterſtattern aus Berlin 
bedient werden. Ebendieſelben ſchreiben unter Geſtrigem mit deutlichen 
Worten an Stettiner Blatter, die heute Mittag hier eingingen, die Geſandten 
der Weſtmächte hätten vom 1. zum 2. Dez. „außerordentliche Drohun⸗ 
gen“ angewendet, um die Umerzeichnung des berathenen Vertrages von 
Seiten Oeſterreichs zu beichleunigen ; im Falle des Nichtgelingens ſeien 
fie „autoriſirt geweſen, abzureiſen.“ Ich meldete Ihnen von Obigem 
ſchon in der Mitte voriger Woche. Daß dieſe Formfehler und Epiſoden 
Ei die endgültigen Entſchlüſſe nicht wirken werden, ſcheint feſtzuſtehen. 
f 55 en Hier nicht daran, Verſtimmungen über verletzte Formen und 
elbjt über jene „einfeitigen Engagements“ Oeſterreichs gegenüber den 
anderen Contrahenten die großen Entſcheidungen, zu welchen die poli⸗ 
tiſche Lage drängt, unterordnen zu wollen. 

Es iſt intereſſant, von Abſichten abzunehmen, die eine beſtimmte 
Partheiſteuung bethätigen, um fo mehr da jetzt Alles proviſoriſch iſt in 
Bezug auf die gegenwartige große Rührigkeit der Preußiſchen Diploma- 
tie, Von beſtimmten Kategorieen unferer polltiſchen Geſellſchaft, und zwar 
nicht nur von geringen Minoritäten ſucht man eine „Reuralität“ Preu⸗ 
ßens gegenüber der Tripel Allianz zu empfehlen, mit dem Motto, das 
hier viel herumgetragen wird „Gehe Preußen definitio auf die Seite 
Rußlands kame es vielleicht in Gefahren, jchlöffe es ſich der Al⸗ 
lianz der drei Machte an, käme es unzweifelhaft in große Gefahren und 
Schäden für die Zukunft.“ Hier, wo jetzt eine abwartende Stellung 
eingehalten wird, find ſolche kleinen Züge nicht zu unterfhägen, wie 
geringfügig ſie auch erſcheinen mögen auf den erſten Blick. Sie ſind 
Kennzeichen einer ſtrebſamen Agitation, die mitunter nicht ohne Einwir⸗ 


11. d. Mts. dort an. 
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für die nächſte Entſcheidung Preußens 
wolle erklären, im Falle es ihrer Vermittelung nicht gelange, innerhalb 
der Friſt bis Sylveſter, einen Unterbau für den Frieden zu erzielen, 
müſſe fie ſich auf diejenige Neutralität zurückziehen, die fie ſeit der 
Ausſpinnung der erſten Zwiſte als die geeigneteſte für Preußen und Nord⸗ 
Deutſchland bezeichnet habe. Dies iſt wörtlich genau; es iſt nur ein Zug 
an der Situation und verjtattet keine ſicheren Schlüſſe auf den Ausfall 
der entſcheidenden Aktion. 


(Berlin, den 14. Dezember. Zu dem geſtrigen Hofball 
hatten außer dem diplomatiſchen Corps auch alle Kammermitglieder Ein⸗ 
ladungen erhalten, welche ſich gemeldet. Die Berliner und Potsdamer 
Garniſon war ſtark vertreten. Das Potsdamer Offtzier⸗Corps traf ge⸗ 
ſtern Nachmittag mit dem Prinzen Moritz von Altenburg hier ein. Der 
Ball begann um 8 Uhr, nach dem Eintreffen Ihrer Majeſtäten aus Char- 


lottenburg und wurde eröffnet mit dem Prinzeſſinnen-Marſch aus der Oper 


„Alcidor,“ darauf folgte der Louiſen-Walzer des Grafen von Redern, 
dann Contre⸗danſe von Wieprecht, an den Contretanz ſchloß lic, Heins⸗ 
dorffs Philomelen⸗Polka und Herzogs Salon⸗Polka; demnächſt kam wie⸗ 
der Wieprecht's Feſt⸗Quadrille als Contre⸗danſe an die Reihe und an 
dieſe ſchloſſen ſich Ebel's Blitz- Galocp und der Gotillon. Um 113 Uhr 
hatte der Ball ſein Ende erreicht und Ihre Majeſtäten begaben ſich nach 
Charlouenburg zurück. — Heute Vormittag nahm Se, Mai. der König 
die Vorträge einiger Miniſter entgegen; ſpater war hier Sitzung des 
Staatsminiſteriums und nach dem Schluſſe fuhr Herr von Manteuffel zu 
des Königs Majeſtät nach Charlottenburg. Nachmittags war bei Ihren 
Majeſtäten zu Ehren der ſcheidenden Frau Prinzeſſin Friedrich der Nie— 
derlande Abſchieds⸗Diner. Alle hier anweſenden Mitglieder der Königli⸗ 
chen Familie erſchienen an der Königl. Tafel; nur der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Karl waren nicht dabei anweſend; Höchſtdieſelben 
hatten ſich ſchon Mittags 12 Uhr nach Potsdam begeben. Morgen früh 
74 Uhr wird Se. Maj. der König die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande, ſeine erlauchte Schweſter, bis Potsdam geleiten, im dortigen Stadt⸗ 
ſchloſſe alsdann bis Sonnabend verweilen und hierauf wieder nach Char- 
lottenburg zurück kehren. 

Nach den aus der Krimm hier eingegangen Nachrichten iſt dort 

tſcheidenden Schritten Alles vorbereitet. In allen Kreiſen wartet 
man mit Spannung auf was die nächfte Zeit uns aus der Krimm 
bringen wird, da man nach den großartigen Vorbereitungen, welche die 
Allürten ſeither getroffen haben, auf einen nahen Sturm ſchließt. Ueber 
den Erfolg gehen die Meinungen auseinander, nur darin ſtimmen fie 
wird, Welt eg ee ee arog, ſtehen, die da wiſſen, r 
was es ſich handelt. Ueber Preußens Entſchließungen in Betreff des 
Vertrags vom 2. Dezember iſt noch nichts bekannt; doch iſt ein ſehr 
lebhafter Depeſchen⸗Wechſel zwiſchen Berlin und Wien. 

In das ſo eben erſchienene, von dem Bureau der erſten Ka m— 
mer aufgeſtellte amtliche Verzeichniß ihrer ſämmtlichen Mitglieder ſind 
auch die Reichs unmittelbaren aufgenommen. Die Prinzen des 
Königl. Hauſes fehlen dagegen in dem Verzeichniſſe. Rückſichtlich der 
Reichsunmittelbaren iſt indeß beſchloſſen worden, deren Namen bei Ab— 
ſtimmungen und ſonſtigen Namens aufrufen jo lange nicht ferner verleſen 
zu laſſen, als dieſelben ihren Eintritt in die Kammer nicht angezeigt ha— 
ben. Der Beſchluß iſt natürlich nicht ſpeziell in Beziehung auf dieſe Ka⸗ 
tegorie formulirt worden, ſondern erſtreckt ſich nach der Faſſung, welche 
ihm gegeben iſt, auf alle diejenigen Mitglieder, die ihren Eintritt bisher 
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entzündung litt, iſt wieder völlig hergeſtellt. 


licher Weiſe geſchah der Einſturz — nur einen Flügel umfaſſend — nicht 


| 


noch nicht kundgegeben haben, wie dies nach der Gejchäftspraris der 


früheren Kammern ſtets der Fall war. 


Braunſchweig, den 9. Dezember. In der geſtrigen Landtags- 
Sitzung ward die Adreſſe an Se. Hoh. den Herzog auf die Gröffnungs- 
Rede berathen und angenommen. In Bezug auf den mitgetheilten Paſſus 
der letzteren ſagt ſie: 

Anſere lebhafteſte Theilnahme hat die Mittheilung erregen müſſen, 
daß faſt mit Gewißheit zu hoffen fei, es werde das gefammte Deutſch⸗ 
land in der Orientaliſchen Frage jetzt die feinen Intereſſen, ſo wie 
ſeiner Macht und Würde entſprechende politiſche Stellung einnehmen. Wir 
ehen der Erfüllung dieſer Hoffnung mit geſpannter Erwartung entgegen. 
An dem gewaltigen Kampfe, welcher zwiſchen dem Weſten und Oſten ent- 
brangt iſt, wird Deutjchland, mitten unter die ſtreitenden Parteien geſtellt, 


nicht ohne Gefährdung ſeiner wichtigſten materiellen, wie ſeiner geiſtigen 


und fitilichen Intereſſen, ſeiner Machiſtelung und Selvſtſtändigkeit in der 
eigenthümlichen ſtaatlichen Entwickelung unentſchieden und unthätig ſein 
können. Wir vertrauen, daß Ew. Hoheit und Hochſtihre Regierung 
auf der Seite des anerkannten Rechts ſtehen werden, in deſſen Verfol- 
gung der mächtigſte Deutſche Großſtaat vorangegangen iſt, überzeugt, 
daß nur auf dieſem Wege die wahren Intereſſen Deutſchlands gewahrt 
werden können. Gern werden wir bereit jein, dazu Ew. Hoheit unſere 
aufrichtigſte und hingebenſte Mitwirkung zu leihen. 


geſtrigen Sizung den Antrag auf einen Bundesbeſchluß fur Aufhebung 
und Verbot der Spielbanken; es ſeien zwar nicht-die Schwierigkeiten 
zu verkennen, welche bei dem Vollzuge eines ſolchen Beſchluſſes beſon⸗ 
ders da ſich zeigen würden, wo Spielbanken beſtänden, welche noch für 
eine längere Reihe von Jahren konzeſſionirt ſeien; dieſe Schwierigkeiten 
ſeien indeſſen immerhin zu überwinden, wie Preußen dies unlängſt bei 
der Aufhebung der Spielbank in Aachen bethätigt habe. Es wurde be 
ſchloſſen, in der nächſten Sitzung eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Kom- 
miſſton für die Begutachtung dieſes Antrags zu ernennen. Die Bundes- 
Verſammlung beſchloß ferner, die Bundes Regierungen um allſeitige 
Anwendung des Artikels zwei der Deutſchen Wechſel Ordnung 
(die Wechſel⸗Haft betreffend) zu erſuchen, jo wie die Einladung an die 
ſelben zu richten, Vorſchlage für Verwirklichung einer möglichiten Gleich⸗ 
formigkeit des Wechſelrechts in ſämmtlichen Bundes⸗Staaten zu machen; 
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die feiner Zeit von der Deutſchen National⸗Verſammlung ausgegangen 
Wechſel⸗Ordnung iſt bis jetzt nicht in ſammtlichen Bundes⸗Staaten, in 
einigen nur theilweiſe eingeführt worden. (RNürnb. C.) 


RR. Weimar im Dezbr. Anfangs dieſes Monats ſtarb hier der 
alte ehrwürdige Hofrath Eckermann, die letzte Erinnerung an Wei⸗ 
mars große Todten. Ein Autodidakt, arbeitetete ſich Eckermann mit ei⸗ 
ſernem Fleiße aus der Unwiſſenheit heraus. Er war 18 Jahr alt, als 
er anfing, eine klaſſiſche Bildung ſich zu erwerben d. h. alte Sprachen 
zu erlernen. Er erzählt ſelbſt, wie er als junger Mann auf niedern 
Schulbänken unter kleinen Knaben geſeſſen habe — aber ſeine Energie 
ließ ihn alle Schwierigkeiten überwinden und Außerordentliches leiſten. 
Bekanntlich war Eckermann der innigſte Freund Göthe's. In feinen 
„Geſprächen mit Göthe“ verbreitet er über dieſe Freundſchaft ein klares 
und ſchönes Licht. Göthe vertraute ihm Alles an — und die herausge⸗ 
gebenen „Geſpräche Göthe's mil Eckermann“ geben uns über ſo Manches 
Aufſchluß was uns in den Werken oder im Leben Goͤthe's dunkel und 
geheimnißvoll war. 

Eckermann ſtarb hoch bejahrt und der Ruf eines Biedermannes folgt 
ihm in die Gruft. 

Kriegsſchauplatz. 

Einer Korreſpondenz des „H. C.“ aus Balaklawa vom 23. No⸗ 
vember entnehmen wir Folgendes: „General Canrobert, welcher am 
5. d. M. eine leichte Wunde erhielt und einige Zeit hindurch an Augen⸗ 
Das Wetter der leßten 
Tage erzeugte bedeutende Erkältungskrankheiten. Am meiſten haben die 
neuhinzugekommenen, hier noch nicht akklimatiſirten Truppenkörper zu 
leiden. Daß es uns nicht an Wundkranken fehle, dafür hat das Treffen 
am 5. d. geſorgt und wird ihre Zahl durch die täglichen Vorpoſten⸗Schar⸗ 
mützel immer noch vermehrt. Von den am 5. d. verwundeten Franzoſen 


‚find ſämmtliche Leichtbleſſirten wiederum dienſtfähig, bei den in derſelben 


Attake verwundeten Engländern, ſelbſt wenn ſie nur leichte Bleſſuren tra⸗ 
gen, iſt dieſes nicht der Fall, da ihre Wunden, mit wenigen Aus nahmen, 
ſich ſehr umgreifend entzündeten und faſt brandig wurden, welche auf- 


fallende Erſcheinung höchſt wahrſcheinlich nur aus der Wuth, mit wel⸗ 


cher ſie kämpften, zu erklären iſt. Die meiſten Schwerverwundeten, von 
denen ſich vorausſetzen ließ, daß ſie den Transport vom Schlachtfelde 
bis hier nicht aushalten würden, placirte man in das nähergelegene 
„Kloſter (eine Stunde vor Balaklawa), ein vom Zahn der 
Zeit mürbegenagtes Gebäude, welches, als der Sturm ausbrach, feiner 
Heftigkeit nicht widerſtehen konnte und theilweiſe zuſammenſtürzte. Glück⸗ 
momentan, ſondern ging allmälig vor ſi⸗ daß man Zeit gewann, die 
EN a te vielleicht ſogar wegen die⸗ 
fer Unglücksfälle iſt der Geiſt, welcher die allüürte Armee belebt, noch im⸗ 
mer derſelbe muthvolle, energiſche und ausdauernde geblieben. Unſer Be⸗ 
ruf führt uns täglich und ſtündlich mit den Leidenden und Verſcheiden⸗ 
den zuſammen. Wir hörten nie einen Laut der Klage über ihr Geſchick 
von ihren Lippen, nie eine Verwünſchung über den Krieg und ſeine Ur⸗ 
heber. Alle Krieger, ſowohl im Dienfte als auf dem Kranken- oder 


Sterbelager zeichnen ſich durch eine wahrhaft heroiſche Reſignation aus. 


Auch von den Ruſſiſchen Patienten in den hieſigen Lazarethen iſt anzuer⸗ 
kennen, daß ſie jene Ergebung zeigen, welche nach der Tapferkeit die 
ſchoͤnſte Tugend des Kriegers iſt. Gelegentlich dieſer Anerkennung müſ⸗ 
ſen wir noch bemerken, daß ein im Lager verbreitetes Gerücht, als ſeien 
die Ruſſiſchen Großfürſten bei dem für ihr Heer unglücklichen Ausgange 
der Schlacht von Inkerman ſpornſtreichs und ihre eigenen Leute nieder⸗ 
reitend, davon geflohen, von ſämmtlichen Ruſſiſchen Gefangenen als 
falſch bezeichnet wird. Die beiden nach Inkerman galoppirenden Offi⸗ 
ziere — heißt es — ſeien an den Reſerve-Kommandeur abgeſchickte Ad⸗ 
jutanten geweſen. 

Unſer Lager gleicht jetzt weniger einem ſolchen als einer großartigen 
Feſtung mit Baſtionen, die durch Kourtinen verbunden mit tiefen Grä⸗ 


ben umzogen ſind, und ſich etwa anderthalb geographiſche Meilen weit 
ausdehnen. An paſſenden und raſirendem Streichfeuer ausgeſetzten Stel⸗ 
len der Kourtine hat man Oeffnungen gelaſſen, die faſt durchſchnittlich 


800 Schritt Breite haben, alſo Raum genug laſſen, damit ein Regiment 
Infanterie oder Kavallerie in voller Front hindurch und dem Feinde ent⸗ 
gegenrücken kann. An dieſen Stellen, die etwas hervortreten und im 
Rücken noch durch Redouten gedeckt ſind, iſt der Graben etwa 8 Pards 
(12 Schritt) breit und mit abgeflachten Rändern verſehen, um der Kaval⸗ 
lerie das Ausreiten zu erleichtern. Daß ſämmtliche Schanzwerke mit Ar⸗ 
lillerie-Material und diverſen Löſchgeräthen verſehen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ein Croquis des Lagers in ſeiner jetzigen Geſtalt zu entwerfen, 
iſt nicht geftattet, und hat man ſelbſt dem Korreſpondenten der „Times“ 
dieſes unterſagt. — Beim Aufwerfen der Schanzen haben die arbeitenden 


Soldaten mehrere Münzen mit dem Bildniſſe des Romiſchen Kaiſers Kon⸗ 


ſtantin und einige andere, jedoch theils unwichtige, theils zerſtückelte 
Antiquitäten in der Erde aufgefunden, — Ganz beſonders ereignißreich 


für uns war der 19. November, welcher uns nicht nur circa 15,000 
; Mann Verſtärkung, ſondern auch Waſſer, Brenn- und Bauholz und 
Frankfurt a. M., den 10. Dezember. Preußen ſtellte in der 


mehrere hundert Ballen hier ungemein nolhwendiger und daher mit hohem 
Jubel aufgenommener Schafpelze brachte, und uns auch vom demnäch⸗ 
ſtigen Eintreffen einer bereits unterwegs befindlichen Zufuhr an Soldaten, 
Holz, Fleiſch, Zwieback und Winterkleidern in Kenntniß ſetzte. Die 
Freude wurde inſofern getrübt, als bei der Heftigkeit des an gedachtem 
Tage mit erneuerter Wüth ausbrechenden Sturmes wieder mehrere Trang- 
portſchiffe, eins derſelben Angeſichts unſers Hafens, zu Grunde gegangen 
ſind. Im Lager iſt man emſig mit Aufrichtung von Zelten und Baracken 
beſchaftigt; erſtere werden theils aus Leinen, thells aus waſſer⸗ und 
luftdichten Thierhäuten hergeſtellt. Diefe Materialien wie das Bauholz 
haben Varna und Baltſchick geliefert. Gleichzeitig landete man etwa 
150 Congreviſche Raketen neuer in Frankreich erfundener Kompofition, 
von welchen man ſich ungemein viel verſpricht. Einige von ihnen haben 
durch Näſſe gelitten. Alles iſt begierig, den erſten Verſuchen mit dieſem 
Monſtregeſchoſſe beizuwohnen. 


In der Nacht vom 20. zum 21. d. waren die Engländer aufs Neue | wähnten Befeſtigung. Der Thurm nebft 2 Kanonen, Munition u. ſ. w. 
mit den Ruſſen handgemein, welche eine der Feldwachen überrumpeln ward unter Leitung des Kapitäns Moore vom 
ane ene nen ene ER m Den e an n ue de ur) erg e 0 

ampf war ein ſehr erbitterter un rde, 1 { en nan on der Tribune) durch die Expl irch welch — * 
ausgefochten, wobei die Karabiniers zu Fuß fi ſehr auszeichneten und | Die Landung ward ohne Störung bewerkſte igt, allein die Brandung baleieusgeglichen find. Dieſe Verträge werben r 
den Gegner endlich mittelſt ſtürmiſchen Bajonnetangriffs in die Flucht ſchwoll fpäter mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß es den Booten nur mit d eibung des Krieges natürlicher Weiſe Ihre Haupt- Auf⸗ 
ſprengten. Die Anzahl der in vieſem Gefechte Gefallenen iſt jener der Mühe gelang, ihre Schiffe wieder zu erreichen. (Folgt die namentliche beſchaftigen wird, ſo vertraue ich doch, daß andere Angele- 
dabei Verwundeten faſt * 75 al 85 11 es, daß Belobung einiger Offiziere.) ie find, mi 18 das allgemeine Wohl von großem Gewicht * 
die warmen Tage vorüber, ei der übergroßen Anzahl ringsum N tereſſe find, nicht vernachla t bleiben werden. Ich bin 4 
verſcharrter Leichen würden fie uns Alle durch den Typhus letzteren bei- An den Vice- Admiral Dundas. merken, daß die allgemeine Bagnann meiner Unterthanen ununt ” 2 
geſellen. Sehr e je hier über die aus Aegypten eingetrof- Oeſterreich fortdauert. Der 9 der Staatseinfünfte gewährt eine vollkommene 
e 1 Fiss ee | Wien, den 10. Dezbr. Die neueften Eröffnungen, welche der 1 et Me darauf, daß Sie vermöge 185 Weisheit 
tigkeit und Muth durchaus mit den Ruſſen aufnehmen können. Das | gung Bro Ne e den . m Handels und der Manufakturen n f 1 — 
Ottomaniſche Militär, ſo weit wir es hier kennen lernten, zeichnet ſich 5 ite ren, den Kampf vor Sebaſtopo Gemeinen! In den Voranfchläge, [ 4 3 le j 

a thalt A, nicht aber d zur Entſcheidung zu bringen. Alle Garde Regimenter, der größte 47 Keks finden we che man hnen vor egen wird, 
eit . 15 n e see ie Theil der leichten Reiterei unter Is kender Bei und ein zahlreicher Bath ar) Anh Vordeaß für die Bedürfniſſe des Staats- 
Offiziere aber find größtentheils eben ſo verzagt als unwiſſend. Bei den | ariilerietrain gehen, vom Serdar Omer ſeloſt kommandurt, N Lords und Gentlemen! Ich baue mit geiroffen worden i. My 
JJJJJJJJJJVVJVJVVVJVVVCV%G%%V%%%%%%%% Se Er, 
die S dat t e ichts.“ hab a N Ar N nem x er gekam un 1 en, der „ 

5 der Ff. Jwallde“ meldet: „Laut Bericht des General-⸗Adjutan⸗ im eigentlichen Sinne des Wertes die Türkei vor dem Untergang eee, & 159 5 ale me F 
ten Mentſchikoff vom 27. November, wurde das Bombardement von gerettet par 92 Entſendung Rat ewa 30,000 Dann ſtarken Zrup- Rationen 8 und konnen darauf bauen, den e ou 
Sebaſtopol noch ſchwacher als an den Tagen zuvor fortgeſetzt, jo daß denmacht, nach der Krimm betrachtet man hier, als die nächſie Folge erfolgreich zu Ende zu fuhren.“ anne 
wir ſeit dem 24. November faſt gar keine Verluſte oder Beſchadigungen 


ighflper in die Luft ge» | ich wichtig helle für dir gg e Sache d en 
| - fa einen Vertrag geſchloſſen, 


S. T. Carnegie, Kapitän. 


des am 2. d. in Wien abgeſchloſſenen Allianz-Vertrages, und glaubt 


man, daß auch die gegen Beſſarabien beabſichtigte Diverſion in Mußland und Polen. 


hatten. De Feind verſtärkt die Befeſtigungen ſeiner Poſition und iſt zur 3 ; N ; en In Warſchau iſt, nach Berichte 2. d. Mis. d * 
Errichtung neuer Belagerungs - Batterien geſchritten, von welchen er das 3 u it . 25 — — 2 un | Major ea ee Me ei 110 St. Veen 
Feuer jedoch noch nicht eröffnet hat. ; der jetzigen Jahreszeit, mit zu großen hwierigkeiten geen, und Der e a Stenere, 


eie 1 ; verbunden wäre während andererfeitg für den Fall, daß Rußland die 
Franzöſiſche Korreſpondenzen aus der Krim m, bis zum 25. er 470 a 

November reichend, bringen keine Ereigniſſe von Belang. In Folge der Irtedensbedingungen uicht annimmt. und Oeſterteich ſich zue aktiven 

angekommenen Verſtärkungen beliefen ſich die Streitkräfte der Allitten Theilnahme an dem Kriege gegen Rußland bewogen findet, der letztere 


* 
des J. Infanterie-Corps, hat ſich von Warſchau nach Radom begeben. 
Bei dem General Grafen Rüdiger, im Brühlfchen Palais, war am 
11. Dezember wieder eine glanzende Soiree, zu welcher an 200 Perſo⸗ 


ſchon auf 85,000 Mann, wovon 25,000 zur Vertheidigung der Circum- leicht auf ein anderes, für das Nordische Kaſſerreic gefahrlicheres Ter- nen Ei n hatten, der Furſt⸗S 
vallgtionswerke ausreichten, fo daß 60,000 zu einem Offen Unternch rain geſpielt werder konnte. (B. 3.) een 0 DAs 2 Aare 
men disponibel waren. Aus einem Schreiben eines ſachkundigen Militairs Frankreich. ö Fer nag 

ſind folgende intereſſante Angaben über die beiderſeitigen Befeſtigungs⸗ Paris, den 11. Dezember. Die Ratifikationen des Dezember⸗ ene dil Sir 
arbeiten zu entnehmen. Mit einem wahren Luxus von Vorſicht haben die Vertrages ſollen heute in Wien ausgewechſelt worden ſein. Aus Bayonne, den 11. Dezem * Nabe ib d ade eine 
Alllirten zuerſt an allen ſchwachen Punkten vereinzelte Werke, Redouten, — Der Prinz Napoleon iſt fortwährend leidend und wird wahr- | felegraphijche Depeſche, welcher zufolg rr — 


Redans, Batterieen aufgeführt. Dieſe ſind ſodann durch eine, ſich auf ſcheinlich nach Frankreich zurückkehren. Sein Vater würde die Rückkehr ten bei Gelegenheit der AaerEhnblaung gelegten Empfangniß Maria 


der Mitte der Abhänge hinziehende, fortlaufende Verſchanzung miteinan— ſehr ungern ſehen und hat ſich einem derartigen Schritte bis jetzt mit Itattgefunden — und No 


der verbunden worden. Endlich hat man auch die Straße von Balaklaw l gie widerf j j i Rü g 5 Siem n. 
wo ſie über den Bergſauel — durch — — — Feet fie Mae e e ni Nm Ulak d rn bi — 9 = e ae ST hei ni Bugs 
die Zugänge mit Wolfslöchern verſehen. Gegenwärtig legt man noch eine — Vor Sebaſtopol dürfte es nach dem vom General Canrobert zum 1 hen Manne ene ut ir 


zweite Linie von Verſchanzungen hinter der erſten an, namlich mehr in der hieſigen Regierung angezeigten wahrſcheinlichen Gange der Ereigniſſe . 5 i b in die ge f 
der Nähe der Hohenkamme. Die Ruſſen hun ihrerſeits ein Gleiches. zwiſchem dem 2. und 10. Dezember zu einer kriegeriſchen Handlung ge⸗ es * ee 8 a n 
Sie verſchanzen ſich zwiſchen der Poſition der Allürten und ihrer Rück- kommen ſein. Nachrichten darüber ſind aber noch nicht vorhanden. (Doch Ihr den Zeitraum von wh als enen ande ee Abſchluß 
® 0 L h fehlt es nicht an Siegesgerüchten; auf der Börſe wollte man die Ein⸗ 8 * \ s Vaterland hat daraus 
gegen die Alltirten geöffneten rechten Winkel, wovon der eine Schenkel nahme Sebaſtopols erfahren haben!) u Me ehe se 9 bewoßl 50 ch Innen 
. N ein. 7 


vom Lager der letztern aus ſichtbar iſt, der andere quer über der Tſcher⸗ Großbritannien und Irland als nach Außen floßt Achtu d 
naja ſteht. Ein ganzes Syſtem von Feld⸗ ortifikationen wir f 1 und \ r | u flo ng und B * . 
Mbhängen —.— hie bie En — 55 ————— = London, den 9. Dezember. Die Zahl der mit dem Gange der Nach reiflicher Erwägung babe Ich Euch zur Prüfung Vorſchlage 
Haupt-Redoute fteht mitten im Gehölz des linken Tschernaja⸗llfers, unter Politie Unzufriedenen iſt wieder Legion und die Zahl derienigen, die ſich überreichen rn is pe Leitung der Regierungs⸗ 
deſſen Schutz die Rufjen ſo lange verborgen bleiben konnten. Die an. mit Hoffen und Harren begnügen, wird täglich kleiner. Der miniſterielle Angelegenheiten in gewiſſen Fallen innerhalb der Vereinigten Reiche, theils 
dern Werke ſtehen tiefer nach dem Thale zu. Dieſes Syſtem ſchneidet „Economiſt“ giebt zu, daß diejenigen zu entſchuldigen ſind, die vom die Frage betrafen ob, während die Preßfreiheit nach wie vor dem 
nun die durch's Tſchernaja-Thal gehende Straße nach Sebaſtopol voll- neueſten Vertrage mit Oeſterreich keine entſcheidenden Reſullate erwarten Schwedischen Volke als eines feiner koſtbarſten Rechte in der Verfaſ⸗ 
kommen ab und nöthigt die Ruſſen, zur Unterhaltung der Verbindungen wollen. Jetzt aber konne man von Oeſterreichs Ernſt überzeugt ſein. ſungs⸗Urkunde vorbehalten bleibt, die zu ihrer Sicherung erforderlichen 
900 ung der ire au nehmen. Die Geſammt⸗Aus⸗ „Ein höchſt bedeutſamer Umſtand — ſchließt der „Economiſt“ — laßt. Beſtimmungen aus der Rreüfreibei Ir a Redachtes Grund⸗ 
ehnung der Circumvallations⸗ und Contravallattons Werte mie Aus. . in weicher Sichtung Deitexreich e Nee BT feli genden ne I h Wieflüchung ufa 
1225 ae; 5 Stunden Wegs betragen. W erm enen ee mungen als gemeinrechklich behandelt werden ſollen. 
9 1 a 5 4 9a ſo lange Oeſterreichiſche und Franzoſiſche Truppen im Orient kooperirten, Dieſe Fragen, die erſt auf dem nachſten Reichstage zur Abmachung vor⸗ 
Eine Depeſche Lord Raglan's vor Sebaſtopol vom 28. Italien nicht zum Schauplatz der Rebellion werden konne. Wir erfahren kommen konnen, werden, wie Ich Mich überzeugt fühle, mit dem Eifer 
November lautet nach „London Gazette“ g er ĩetzt aus Paris, daß ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Frank— Rund der Vaterlandsliebe aufgefaßt werden, welch — . 
Mylord Herzog! In der Depeſche welche ich unterm 23. Novem- reich dem Abſchluß entgegenfieht, kraft deſſen letzteres ſich anheiſchig der Geſellſchaft und die Wichtigkeit des Gegenſtandes erheiſchen. 
ber an Ew. Gnaden dichtete, meldete ich das muthige Benehmen einer macht, für die Ruhe und Ordnung Italiens im Nothfall Sorge zu Mit Befriedigung habe ich erfahren, daß Verbeſſerungen in der Kri⸗ 
Abtheilung des erſten Bataillons der Scharfſchützen⸗ Brigade, und wie tragen. Es leuchtet ein, daß Oeſterreich für dieſe Garantie ein vollwich⸗ minal⸗Geſetzgebung der Gegenſtand Eurer ernſtlichen Forſchungen 
dieſelbe eine vorgeſchobene Poſition beſetzte und ſich in deren Befig be⸗ tiges Gegenſtück geboten haben muß.“ geweſen. Ich werde dieſer wichtigen Frage die ſorgfältigſte Aufmerkſam. 
hauptete, trotz der wiederholten Verſuche des Feindes ſie wieder zu neh⸗ Es wurden geſtern Verſuche mit einer neuen Art von Morſern an⸗ keit zuwenden. 
men. In der Nacht vom 22. November En am folgenden Morgen kurz geſtellt, die befriedigend ausfielen. Dieſe Morſer wiegen 100 Centner, Die Beſchlüſſe, die Ihr, in Anlaß Meiner an Euch geſtellten An- 
vor Tages anbruch erneuerten die re ihre Bestrebungen, ſich wieder haben ein Kaliber von 13 Zoll, und werfen Kugeln von 200 Pfund mit | träge, für die Befeſtigung des allgemeinen Kredits gefaßt, ſo wie die Ein⸗ 
in Beſitz des Terrains zu ſetzen, von welchem ſie ene worden waren. einer Ladung von 20 Pfund Pulver. Ihr Vortheil beſteht in einer be- führung eines mittleren Porto's für inländiſche Briefe, die Annahme 
Allein ſie wurden an aufs nacpdrädlichfte zurückgeworfen, zum er⸗ | fonderen Vorrichtung, die et möglich macht, ſelbſt bei hochgehender See eines Dezimalſyſtems für Münze, Maß und Gewicht im Reiche und die 
ſten Male durch eine Abtheilung des 4. Jufanterie-hiegiments unter Lieu⸗ ſicher zielen zu konnen und die zugleich den Uebelſtand des Rückſtoßes Anweisung anſehnlicher Staats beiträge zu erſprießlichen Zwecken, mit be- 
tenant Patrick Robertſon und einer zum 57. Regiment gehörigen Arbei ⸗ bejeitigt. Dieſen Morſern kann man jede beliebige Elevation geben. In ſonderem Hinblick auf die M ng des Staats zur Anlegung große. 
ter-Abtheilung, ſpater durch das Detachement des 4. Infanterie-Regi- einem Winkel von 45 Grad werfen ſie mit einer Ladung von 20 Pfund rer Eiſenbahnen, werden woh tige Folgen nach ſich ziehen. 
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ments allein. Der Brigade-General Ehre ſpricht fih in der anerfennend- 2 Centner ſchwere Ku f ei f ) 5 Durch Meine Königspflicht bemo, 

N . > geln auf eine Entfernung von 12,600 Fuß. urch ig wogen. Euch zu Anfang des 
ſten Weiſe über das Benehmen dieſer Truppen aus namentlich über das — Für Lord Raglan, die Offiziere und Gemeinen en. fort⸗ Reichstages einen Vorſchlag behufs Einſch der de . 2 
des Lieutenants Robertſon deſſen frühere ausgezeichnete Dienſte am Cap wahrend Weihnachtsgeſchenke aller Art angemeldet, verpackt und einge Conſumtion des verderblichen Getränks zuftellen, deſſen ungeitbeingender 
in Verbindung mit ſeinen neulichen Leiſtungen ihm gerechten Anſpruch ſchifft. Sie werden allerdings mehr praktiſch als aſthetiſch fein. Keine Einfluß auf die Sittlichkeit und den Wohlſtand des Volkes durch die be⸗ 


geben, als ein vielverſprechender Offizier betrachtet zu werden. Von Spur von Stickereien, von duftigen Taſchenbüchern, zarten Parfüms | Ela enswerthe Erfahrung eines allzulangen Zeitraums bezeugt wird. Mit 
feindlicher Seite hat keine wichtige Bewegung ftattgefunden. Das Wel. und dergl.; dagegen wird es eee Würste — Wohlgefalen Por Ich den ernſten patriotifchen Eifer wahrgenommen, 
ter iſt ſehr ſchlecht geweſen, und das Lager und das Land befinden ſich | Winterhandſchuhe, Pelzmützen und Bierflafchen regnen. Prinz Albert als womit dieſe ſoziale Angelegenheit von Euch behandelt worden. Ich werde 
in Folge des Regens in einem hoͤchſt unbefriedigenden en Die guter Deutſcher weiß, was eine warme Pfeife Taback an froſtigen Winter- daraus ee ige Stüge für die Maßregeln entnehmen, die Mir behufs 
Mannſchaften verſuchten jedoch, und pr — n gewoiffen Erfolge, tagen werth iſt; darum ſchickt er ein paar tauſend Thonpfeifen mit gehörigen on 10 ewichtigen Zweckes noch ferner obliegen. 

. Enes Pe e En 1 — — —— yet Sun befin- Quantitäten Knaſter. Die großen Brauer ſchicken eine Sündfluth ſorgfallig nne L 1 0 ſätze, die Ihr in Betreff der Zollgeſ etzgebung ange- 
dem Obdach z I Es > f "| j 2 — yirins mit Porters. Zahlreiche Familien von Hühnern, n ge g 0 nen, bilden einen bedeutenden Schritt in einer freieren Richtung. Die 
fen Be au 3 — N 105 8 orgen; a ni die Beſchaf⸗ in Blechbüchſen für ewige Zeiten präferoitt, 5 en. Ihnen fo gen für das Land ſo vortheilhafte Lebhaftigkeit, die im Handel und den Er⸗ 
eich 1 Wege macht dies zu einer h chſt ſchwierigen Arbeit. Es ge⸗ ebenfalls in Blechkapſeln luftdicht eingeſargt, hunderte von hingeopferten werbszweigen vorwaltet, ſcheint einen angemeſſenen Zeitpunkt für dieſen 
reich 8 r zur Freude, Ihnen verſichern zu konnen, daß die Soldaten trotz Hammeln, Schweinen und Rehen. Ganze Hüͤhnergeſchlechter werden, | Uebergang zu gewähren. u 2 

ihrer Mbehtungen, ihrer Leiden durch das Wetter und der von ihnen noch bevor fie aus dem Ei gekrochen, dem vielmäuligen Rachen der Armee Ihr ſeid mit Mir über Maßregeln einig geworden, die theils die 
erheiſchten beßtandigen Arbeit dieſelbe Heiterkeit und deuſelben Elfer in zugeſchickt, und um dem Humor die Krone aufzuſetzen, ſchickt der kleine Vereinfachung des Beſteuerungsmodus, theils eine Erleichterung der 


der Erfüllung N Pflichten bethaͤtigen, die ſie wahrend des ganzen Ver⸗ Prinz von Wales dem Sergeanten Goliath Davis einen Plumpudding. Steuerpflichtigen in mehreren wichtigen Beziehungen betreffen, und habt 
laufs der ausge Sonten Operationen, in denen ſie begriffen geweſen ſind, Fromme Friedensfreunde ſelbſt werden vom allgemeinen Feuereifer ange. zugleich Mittel gefunden, ungeachtet bedeutend e i 

an den Tag geleg besen. Ich lege die Lifte unferer Verluste bis zun teilt, und verpacken jorgfäfiig rieſige Stoße von Traklälchen in Wachs⸗ wichtige Staatszwocke, den Betrag der allgemeinen Bewilligungen um 
26. Nov. inkluſive bei die Vertheitigungswerke bei der Poſition von leinwand für jede Divifion. So wird auch an geiſtiger Nahrung kein mehr als ein Drittheil herabzuſetzen. 


Inkerman machen trotz der dur das Wetter verurſachten haufigen Unter⸗ Mangel ſein. | Mut Erkenntlichkeit habe Ich Eure Bereitwälligkeit zur Genehmigung 

brechungen bedeutende Bortf heine, Raglan. an den 13. Dezbr. Die Thronrede der Köni gin ans vermehrter Mittel für die Unterſtützung Noihleidender im Fall eines Miß⸗ 
Außerdem veroffentlicht die London Gazette“ mit einer Depeſche des Parlament lautet: „Mylords und Gentlemen. Ich habe Sie zu dieſer wachsjahres vernommen. ebiak, i n 

Admirals Dundas die Abſchrift eines Briefes vom Kapitän Carnegie ungewöhnlichen Jahreszeit zuſammen gerufen, um, mit Ihrer Unter⸗ Das Wohlwollen und die Freigebigkeit, die Ihr den Unterrichts⸗ 


Befehlshaber der „Tribune“, welcher Bench erſtattet über die Erlebniſſe fügung, die Maßregeln zu treffen, welche mich in Stand ſetzen werden, und Sanitäts-Anftalten im Reiche zugewendet, haben eben ſo wenig mei⸗ 
dieſes Schiffes, des „Highflyer“ und des „nr.“ Der Bericht lautet. den großen Krieg, in welchem wir begriffen ſind, mit außerſter Kraft und ner Aufmerkſamkeit eden können. Außer den Anſchlagen zu wiſſen⸗ 
An Bord der „Tribune“, Meerenge don Kertſch, Wirkung fortzuführen. Dieſe Unterftügung wird, wie ich weiß, bereitwil- ſchaftlichen und eg ſchen Zwecken habt Ihr anſehnliche Summen für 
17. November 1854. hr lig gegeben werden; denn ich kann nicht zweifeln, daß Sie mit mir von öffentliche 61 5 richtung von Hospitälern und für die Verbeſſerung 

Sir! Ich habe die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß am der Nothwendigkeit überzeugt ſind, keine Anſtrengung zur Erhohung der der cee Klaſſen von Staatsbeamten bewilligt. a 
Vormittag des 12. Novbr., als wir ung ungefähr 10 Meiken nordweſt⸗ jetzt in der Krimm ſtehenden Truppenzahl zu ſparen. Die Anſtrengun⸗ ! uſſe wegen Bewilligung der für das de we⸗ 
lich vom Fort von Anapa befanden, wir bemerkten, wie onen von gen, welche die Truppen gemacht und die Siege, welche fie erfochten bilde Nen Mittel zeugen von Eurer einſichtigen n er un» 
einem großen Martello-Thurme abgefeuert wurden, der an einer Steue haben, werden von den glanzendſten Thaten in der Geſchichte Eng⸗ Zuſtim Anſpruche des Vaterlandes in dieſer er urch Eure 
gelegen war, welche den Küſtenweg von Anapa nach Kertſch beherrscht lands nicht überſtrahlt, und haben mich mit Bewunderung und Dank⸗ 5 mung zu meinen Vorſchlagen wegen Senf d zu unvorher⸗ 
und auf den Seekarten unter dem Namen Dſhemetie verzeichnet iſt; die barkeit erfüllt. Die herzliche und kräftige Mitwirkung der tapfe⸗ geſehenen Zwecken auszuſetzenden Summen bin en en Stand geſetzt 
Schiffe Tribune. Highflyer und Lynx näherten ſich, fo weit es die Tiefe | ten Truppen meines Alliirten, des Kaiſers der Franzoſen, Ber worden, die Maßregeln zu ergreifen, welche — 15 N Voraus unberechen- 
des Waſſers erlaubte, ankerten 2700 Fuß vom Strande und eröffneten der gemeinſam erkämpfte Waffenruhm, kann nicht verfehlen, Br | bare Umſtände veranlaßt werden a 1 75 eiß Euer Vertrauen zu 

ein Feuer auf den Thurm, welches die Beſatzung binnen Kurzem nö- Einigung, welche glücklicher Weiſe zwiſchen den beiden RE. er | würdigen und bin der Mir dadurch au eg zerpflichtung bewußt. 
thigte, ihn zu verlaſſen. Einige der Matroſen und Marine-Soldaten | fteht, noch fe er zu knüpfen. Es gereicht mir zur Freude (atis action) | Dieje Reichsverſammlung win Ich diesel de zeichneten Platz in un⸗ 
wurden ſofort ans Land geſetzt und vollendeten die Zerſtörung der er- | Ihnen anzuzeigen, daß ich zugleich mit dem Kaiſer der Franzoſen einen fern Jahrbüchern einnehmen. Indem Ich dieſelbe jetzt ſchließe, hege ich 


te Hoffnung, daß ihre olgen zum Heil und nur Ehre dee Voter. 
e e ws ee eine mir werthe Pflicht durch 
Aeußerung Meiner Dankbarkeit für das von Euch bewirkte Gute. 
Ich verbleibe Cuch, gute Herren und Schwediſche Männer, Allen 
insgeſammt und Jedem insbeſondere mit aller Königlichen Gnade und 
Huld ſtets gewogen. ge 


Musterung Polniſcher Zeitungen. 
inem Artikel des Czas über die gegenwärtige Lage und die vor ⸗ 
3 Folgen der Expedition in * Grin (in Nr. 281.) ent- 
nehmen wir folgende Bemerkungen: . 

„Beide Armeen ſind durch den blutigen Kampf am 5. November 
der Art geſchwächt, daß fie fürs Erſte keine bedeutendern Offenſſv⸗Ope⸗ 
rationen gegen einander unternehmen können. Sie warten daher Ver⸗ 
ſtärkungen ab und ſuchen ihre Stellungen unterdeſſen zu befeſtigen, indem 
1 ſich gegenſeitig belagern. Das it die gegenwärtige Lage der Dinge 
in der Krimm. Nach Ankunft der Hülfstruppen wird die Art der dor⸗ 
tigen Kriegführung eine ganz an werden. Die Verbündeten werden 
zwar die Belagerung von Sebaſtopol nicht aufgeben, aber ſie werden 
vor dieſer Feſtung nur eine Abtheilung zurücklaſſen, die ſtark genug ift, 
um die angelegten Belagerungswerke zu vertheidigen und werden mit ih⸗ 
rer Hauptmacht auf die Ruſſiſche Armee losſchlagen. Der Krieg wird 
alſo zunächſt im offenen Felde geführt werden. Die Anglo ⸗Franzoſen 
werden ihre ganze Aufmerkſamkeit darauf richten, die Armee des Fürſten 
Mentſchikoff zurüctzuwerfen und wo möglich zu vernichten, und erſt, wenn 
ihnen dieſe Aufgabe gelungen iſt, werden ſie vor Sebaſtopol zurückkehren 
und den Sturm auf dieſe Feſtung beginnen. 

Die Verbündeten müſſen jetzt durch zahlreiche Opfer und durch 
einen blutigen, mehrere Monate langen Krieg zwei große Fehler wieder 

gut machen, die ſie bei Beginn ihrer Operationen in der Krimm began⸗ 
gen haben. Nach dem Siege an der Alma hätten ſie zuerſt darauf be⸗ 
dacht ſein müſſen, die Armee des Fürſten Mentſchikoff zu vernichten, 
und erſt, wenn ſie dies erreicht, hätten fie auf Sebaſtopol losgehen ſol⸗ 
len. Und wären ſie dann als Sieger vor Sebaſtopol erſchienen, ſo hätten 
ſie ſofort den Sturm auf dieſe Feſtung unternehmen ſollen, der bei dem 
Schrecken, von dem dle ſchwache Beſatzung im Anfange ergriffen war, 
und bei der damaligen ſchlechten Beſchaffenheit der noch unvollendeten Be- 
ſeſrigungswerke kaum hätte fehlſchlagen können. Statt deſſen begannen 
die verbindeten Generale im Angeſichte des Feindes, deſſen Macht noch 
nicht gebrochen war und der feine ungeheuren Streitkräfte mit jedem Tage 
immer mehr konzentrirte, eine regelmäßige Belagerung, indem fie vor- 
gaben, daß ſie es nicht verantworken könnten, bei einem Sturme, deſſen 
Erfolg noch ſehr zweifelhaft wäre, das Leben fo vieler tapferer Soldaten 
aufs Spiel zu ſetzen. Allein ſie bedachten nicht, daß derjenige, der bei 
einem Kriege nichts riskirt, nichts opfert, auch nichts gewinnen kann, und 
a ich die wohlberechnetſten Operationen fehlſchlagen können. In 
en Angelegenheiten laſſen ſich nur durch große Hingebung 

en Wie, Erfolge erringen. . en 
Banane Bye vo eee deep 
im gegenwärtigen Augenblicke die St fEcäfte doe drei größten Achte 
Europas und find bereit, einen Rieſenkampf mit einander im offen e 
zu beginnen. In der That, ein Schaufpiel, wie es die Welt wohl nie 
großartiger geſehen hat! Wer vermag den Erfolg dieſes Kampfes voraus⸗ 
zusagen? Rußland hat in der Nähe des Kriegsſchauplatzes ungeheure 
u Bereitſchaft, die es ſchnell in die Wagſchale der Entſchei⸗ 
dung werfen kann; St über bie Hülfsquellen 45 über die Bevol⸗ 
— — Rieſenreiches mit unbeſchränkter Gewalt; auf einen 
nr ſtehen ihm alle Pferde und Wagen anzen 
und Beſſarabiens zu ieh 12 der 
Krimm zu ſ ai Grenzen des Reiches iſt es wäh⸗ 


rend des Winters ungefährdet; der Winter iſt überdies ſein treueſter 
Wrede der ihm die Macht der ſtärkſten Armee erſetzt. Die 
* o,⸗Franzoſen ſind Rußland freilich durch die Begeiſterung und tüch- 
tigere Ausbildung ihrer Truppen, durch die größere Vollkommenheit 
ihrer Schußwaffen, durch ihre Kriegskunst und durch die Sicherheit 
ihrer Operationsbaſis überlegen; allein die Quellen, aus denen ſie ihre 
Macht ſchopfen müſſen, find vom Kriegsſchauplatze zu entlegen; ihre Ver⸗ 
ſtärkungen müſſen auf Schiffen aus der größten Ferne und nur theil- 
weiſe herbeigeſchafft werden, ſie können daher im Vergleich mit den Ver— 
ftärfungen und Hülfsmitteln, die Rußland zu Gebote ſtehen, immer nur 
gering ſein. Geſetzt den Fall, die Anglo-Franzoſen bleiben in dem Kam— 
pfe in der Krimm Sieger, werden fie etz wagen können, ihren Sieg bis 
in die öden Steppen des Tauriſchen Guberniums weiter zu verfolgen? 
Wir glauben ſchwerlich! Nehmen wir aber den andern Fall an, daß Ruß⸗ 
land in der Krimm ſiegt? Wird dieſer Sieg die Kriegsflamme erſticken? 
Wir glauben im Gegentheile, er wird ſie noch mehr anfachen! Denn nie 
zn r die Friedensbedingungen annehmen, die Rußland 
nen in dieſem Falle stellen würde, eben ſo wie Rußland den Frieden 
zurückweiſen würde, den ihm die te nach Beſiegung der Ment- 
ſchikoffſchen Armee, nach Einnahme Sebaſtopols und nach Verbrennung 
der Ruſſiſchen Flotte diktiren würden. In beiden Fallen wird alſo der 
Krieg nur an Aus dehnung gewinnen. 1 


Provinzielles. 
* & Schrimm den 14. Dezember. Seit geſtern haben die Je- 
ſuiten-Vater hier eine kirchliche Thatigkeit begonnen, welche einen mehr⸗ 
wöchentlichen Zeitraum umfaſſen wird, und wobei ihnen der Gebrauch der 
Kanzel, des Altars und des Beichtſtuhis zur Dispoſition geſtellt iſt. 
Wahrſcheinlich wird in dieſer Weiſe die Wirkſamkeit der ehrwürdigen Väter 
h terhin ſich auch in anderen Parochien fortfegen, fo daß man das Hier- 
leiben als geſichert e . haben die 
i 1 auserwählt, wie er 8 
paſſender kaum Befunden erden Br Das ei Fr 
abe 5 Ufer der Wartha belegen, und für die Auf- 
na on Neuem 8 5 H 
(net au cht weithin Be e“ wieder aufgebaut, beherrſcht mit 
R 9 awicz, den 14. Dezember. Die ar durch Ueber- 
ſchwemmungen heimgeſuchten niedrig gelegenen Be Kreiſes 
ſind leider ſchon wieder unter Waſſer geſetzt. Die Winterung hat ehr 
weſentlich gelitten, ja an vielen Orten iſt dieſelbe volnig weggeſpult wor⸗ 
den. Dir Wege ſind an vielen Stellen unpaſſirbar. 5 
on den aus den Kreis Kommunal- Mitteln angekauften 80 
Scheffeln Kartoffeln ſind eirca 800 Scheffel an die dürftigſten Infaffen 
des Kreiſes gratig vertheilt worden. An vielen Orten find Depots zur 
Erleichterung des Ankaufs für Unbemittelte errichtet worden. Durch die 
großen Zufuhren, was nicht genug anzuerkennen, iſt der Marktpreis dieſer 
Frucht nicht weiter in die oͤhe gegangen. 
In Folge der ungünftigen Witterungsbeſchaffenheit ift die Sterb⸗ 


den war, erwachte ihr früheſter Jugendtraum, 
* 10 * 
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| Tichleit unter dem Wilde ſehr bedeutend. Unter den Hafen graffiet die 


Leberkrankheit und es dürfte deren Genuß aus Gründen der Sanität zu 
widerrathen fein. Landwirthen ift der vorſichtige Gebrauch des Phosphor 
zu empfehlen. Auf einem der hier unweit liegenden Dominium ſind viele 
Truthühner durch den Genuß des Phosphors, der für Ratten in Kuchen⸗ 
teig hingelegt war, umgekommen. 2 

Auf dem heute hier ftattgehabten Kram- und Viehmarkt war wenig 
Vieh aufgetrieben, das Wenige war ſchlecht genährt und zu unverhältniß⸗ 
mäßig hohen Preiſen, daher das Geſchäft flau. 

Geſtern Abend iſt auf dem Dominium Bartoſzewice im Schafftall 
Feuer ausgebrochen. Aller Hülfe ungeachtet wüthete daſſelbe fo verhee⸗ 
rend, daß in kurzer Zeit der Schafſtall mit — wie verlautet — 1000 
Stück Schafen verbrannte. 


Leuilleton. 


Fran Ida Pfeiffer's zweite Reiſe um die Welt 
ſoll nächſtens erſcheinen⸗ Aus Gotha erhalten wir nachſtehende inter⸗ 
eſſante Skizze aus ihrem merkwürdigen Reiſeleben, welche allerdings ge- 
eignet iſt, die Aufmerkſamkeit auf ihr Reiſe⸗Journal zu lenken. f 

Unter den weiblichen Perſonen, die, den ſeltenen Meteoren gleich, 
in der geographiſchen Welt aufgetaucht find, ſteht Frau Ida Pfeiffer, 
die berühmte Wienerin, in ihrer Art unübertroffen da. Sie iſt es, von 


der ein Karl Bitter das Urtheil fällte: „daß ſie als einzelne Frau un- 


ſtreitig, dem Umfange ihrer Pilgerfahrten nach, wohl die weitgereiſteſte 
ihres Geſchlechts ſei; daß ſie in dieſer Beziehung in der That alle frü⸗ 
herhin berühmteſten reiſenden Manner des Mittelalters, einen Venetianer 
Marco Polo, einen Moslemin Ibn Batuta, bei weitem übertreſſe: denn 
ſie habe nicht nur wie dieſe, drei Erdtheile der alten Welt nach den ver— 
ſchiedenſten Richtungen durchwandert, ſondern auch die neuen Welten 
Amerika und Auſtralien beſucht und alle Ozeane durchſchifft. So ſprach 
der große Reiſe⸗Hiſtoriker, noch ehe die kühne Pilgerin ihre letzte weite 
Reiſe vollbracht. Wir haben nun ſo eben die Freude gehabt, aus einem 
Briefe von ihr zu erſehen, daß ſie dieſelbe, ihre zweite Reiſe um die Welt, 
glücklich beendigt und nach einer Abweſenheit von 33 Jahren vor einigen 
Tagen in London angelangt iſt. 0 
Indem wir aus den ſeit Jahr und Tag an uns gerichteten Briefen 
der Frau Ida Pfeiffer eine gedrängte Ueberſicht der Richtung ihrer zwei- 
ten Weltreiſe zu geben wünſchen und uns vorbehalten an einem andern 
Orte auf die geographiſchen Ergebniſſe dieſer Reiſe zurückzukommen, wird 
es für diejenigen ihrer Deutſchen Landsleute, denen ihre Perſönlichkeit 
und ihre mannigfaltigen Peregrinationen noch unbekannt find, nicht über- 
flüſſig ſein, Folgendes zu bemerken. Außerhalb Deutfchland “ft ihr 
Ruf ſchon weitperbreitet und ihr Name zu den populärſten geworden. 
In dem Vorwort eines ihrer Reiſeberichte erzählt uns Ida Pfeiffer, 
daß von Kindheit an ſie einen leidenſchaftlichen Trieb zur Wanderung 
gefühlt, welchem zu folgen ihre Familienverhältniſſe lange nicht erlaubt 
hätten. Nachdem aber ihre zwei Söhne herangewachſen und als Kauf— 
leute etablirt, ſie ſelbſt durch den Tod ihres Mannes unabhängig gewor— 
„die Wunder der Schö⸗ 
e des Erdballs fi 
gen“, mit größter Lebhaftigkeit. Da fie dem Alter nach ſchon dem vori- 
gen Jahrhundert angehöre, alſo als einzelne Frau ohne Anſtoß reiſen 
konne, ihre Pflichten als Mutter erfüllt habe, ihre Söhne verſorgt und 


glücklich ſehe, kein anderer Beruf ſie zurück halte ſo glaube ie Zeit 
7 men E , ‚ 
und bei dem Bewußtſein volligen Freiſeins von Ruhmſucht und Eitelkeit, 


in der Verfolgung ihres Reiſedranges ſich in Bewegung ſetzen könne. Be⸗ 
ſchwerden, Gefahren, ſelbſt den Tod fürchte ſie nicht, ſogar, wenn dieſer 
ſie auf der Wanderung ereilen ſollte, würde ſie ihm ruhig entgegen ſehen 
und Gott innig danken für die heiligen, ſchönen Stunden, die fie in Be- 
ſchauung ſeiner Wunder verlebt habe. Mit dieſer Geſinnung bittet ſie 
den Leſer, den Schein der Ertravaganzen ihrer Reiſen ihr nicht zur Laſt 
zu legen und ſie nicht mit dem gemeinen Maaße zu meſſen, daß ein fol- 
ches Leben für eine Frau ſich nicht zieme. 

„Und in der That“, ſagt Carl Ritter, „muß man ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkeit, als einer in ihrer Natur begründeten, Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Sie folgt ihrem frommen, ganz anſpruchsloſen Pilgerzuge durch 
die ganze Welt, zur Befriedigung ihres eigenen Herzens, und wie ſie 
ſelbſt überzeugt iſt, ihrer Gefühle. Es beftätigt ſich auch hier, daß die 
geiſtige Natur immer unendlich reicher iſt in ihren Bildungen, als der 
kuͤnſtliche Rahmen, in den der theoriſirende Menſch fie einzuzwängen 
ſucht.“ 

Ida Pfeiffer raffte alle ihre in einer langen Reihe von Jahren ge- 
machten Erſparniſſe zuſammen, und unternahm ihre erſte Wanderung, 
die Pilgerfahrt nach Jeruſalem und dem heiligen Lande. Denn ſie habe, 
ſagte ſie, „lange von dem unbeſchreiblichen Glücke geträumt, jene Orte zu 
betreten, die unſer Heiland durch ſeine Gegenwart geheiligt.“ Sie kehrte 
mit Entzücken über das Geſehene und ganz beglückt zurück. 

Die gemachte Erfahrung, mit ihren maͤßigen Geldmitteln, aber 
körperlich rüſtigen Kräften, weit mehr unternehmen zu konnen, drängte 


fe ſehr bald zu einer zweiten Reife, und diesmal wählte fie im Jahre 
184 die Inſel Island zum Ziel, eine Reife, deren 


Skandinavien und 
Beſchreibung, wie ihre erſte nach Palaſtina, auch im Druck erſchienen iſt. 

„Aber nun erſt ſchienen ihr die Flügel zu einer Weltreiſe gewachſen 
zu ſein, die ſie in den 3 folgenden Jahren 1846 bis 1848 zurücklegte. 
Sie reiſte über Amerika nach Braſilien fuhr um das Kap Horn, durch- 
wanderte Chili, beſuchte Otahaiti, ſegelte von da nach China und ge⸗ 
langte endlich nach Oſtindien. Sie ſchiffte den Tigris hinauf zu den 
Ruinen von Babylon und Niniveh und wanderte von hier aus durch die 
Mitte der ſonſt gefahrvollſten Länderſtriche, durch das Kurden-Land und 
Perſien, überſtieg den Kaukaſus und durchwanderte das ſüdliche Ruß- 
land. Von da kehrte fie über Konstantinopel und Griechenland in die 
Heimath, „zum lieben Stephansthurm“, zurück, voll der reichſten Er⸗ 
lebniſſe und Erfahrungen, die ſie in ſehr einfach gehaltenen, aber an— 
ziehenden und höchft getreuen Schilderungen in einem Bericht niederge— 
legt hat, der zu Wien 1850 in 3 Bändchen erſchienen ift. 

Sie, die einſame, waffenloſe, ſchon bejahrte, unſcheinbare Frau 
konnte ganz friedlich, meiſt wohlwollend, oft gaſtlich aufgenommen, die 
Mitte der roheſten Volkerhorden durchſchreiten, durch Chineſen, Malayen, 
Hindu, durch Perſer, Araber, Turkmanen, Kurden, Beduinen, Türken 
unangetaſtet hindurch. Sie wendete ſich zunächſt an die Frauen, trat 
mit ihnen in ihre niedrigſte Hütte, nahm wie eine ihres Gleichen mit dem 
einfachſten Mahle vorlieb, gab kleine Hulfsleiſtungen, ſpendete den Kin- 
dern unbedeutende Gaben, lehrte fie manche nützliche Fertigkeiten, Rein- 
lichkeit, erfreuliche Spiele, gab manche gute Lehre und Rath über häus⸗ 
liche Einrichtungen, und gewann ſo auch die Duldung der roheſten Män⸗ 
ner. Die wildeſten Barbaren ließen die arme Pilgerin, von der ſie nichts 
zu gewinnen hatten, nur mit ihrem Stabe in der Hand weiter durch die 


ch zu eigener Anſchauung zu brin- 


| Einöde oder von Hütte zu Hütte ziehen, und größtentheils konnte fie, 


auch bei den ärmſten und niedrigften Barbaren, auf die gaſtlichſte Auf⸗ 
nahme rechnen. 

Noch aber war ihre Reiſeluſt, unzähligen Beſchwerlichkeiten unge- 
achtet, nicht erſchöpft; Re war ihr ER 8 a n 
derſtrecken unſeres Planeten zu durchwandern und zu erforſchen. Sie kam 
im Frühjahr des Jahres 1851 zu einer neuen Wanderung nach London, 
wo wir ſie perſönlich kennen lernten und zu einem möglichſt umfaſſenden 
und mannichfaltigen Reiſeplan zu ihrer zweiten Weltreiſe mitzurathen 

atten. 

a Am 22. Mai 1851 reiſte fie von London ab, und zwar zuerſt 
nach dem Cap der guten Hoffnung, welches ſie auf einem gewohnlichen 
Segelſchiffe, wo. fie die einzige Paſſagierin war, am 11. Auguſt erreichte. 
Dem Reiſeplan gemäß, wollte ſie von hier aus in's Innere Afcika's vor⸗ 
dringen, aber dieſes erlaubte ihr geringer Reiſefonds nicht. „Ich zog“, 
ſchrieb ſie, „hinſichtlich der Reiſen in das Innere des Landes ſchon manche 
Erkundigungen ein, man ſagte mir allgemein, daß die Eingebornen überall 
ſehr gut ſeien, daß ich als Frau gewiß viel weiter vordringen würde, 
als jeder Mann, und man rieth mir ſehr, die Reiſe bis an die unbe- 
kannten Seen und auch noch weiter zu unternehmen. Und ſammt all den 
ſchönen Ausſichten und Hoffnungen werde ich kein Land weniger bereiſen, 
als gerade dieſes. Hier heißt es gleich: Wagen, Ochſen, Pferde, Eſel 
kaufen, theure Fuhren miethen u. ſ. w. u. ſ. w., wie weit würde ich da 
wohl mit meinen 100 Pfund Sterling, meiner ganzen Baarſchaft zu 
einer Weltreiſe von 33 Jahren, reichen. Noch dieſen Monat will ich 
eine kleine Reife mit Holländiſchen Bauern nach Klein-Williams machen. 
und dieſe Reiſe ſoll der Anfang und Schluß in dieſem Lande ſein.“ 

Von der Capſtadt ging Ida Pfeiffer zunächſt nach Sincapore, um 
den Archipel der Sunda-Inſeln gründlich zu durchwandern, und wählte 
die größte und ſchöͤnſte der Inſeln, Borneo, als ihr erſtes Feld. Sie 
ging nach der an der Nordküſte gelegenen Engliſchen Anſiedelung Sara- 
wak, um von da aus durch das Gebiet der gefährlichen Dayaks nach 
den Holländiſchen Beſitzungen im Innern und an der Weſtſeite der Inſel 
zu gelangen. Man hatte ihr geſagt, daß es unter den Dayaks noch Män⸗ 
ner gäbe, die Menſchenfleiſch äßen, aber das ſchreckte fie nicht ab. Sie 
fuhr den Strom Scarran 70 Engl. Meilen aufwärts, und dann 100 
Meilen weiter auf dem Fluſſe Lupa, bis an das Gebirge Schamil. Un⸗ 
gefähr 20 Meilen vor dem Gebirge kam ihnen ein Canot mit 4 Dayaks 
in größter Eile entgegen, fie ſchrieen den Leuten auf dem Prahm der 
Frau Pfeiffer zu, augenblicklich umzukehren, der nachſte Stamm ſei im 
Kriege begriffen und laſſe Niemanden durch, auch ſie ſeien auf der Flucht. 

Frau Pfeiffer hielt mit ihren Leuten (ſämmtlich Dayaks), von de⸗ 
nen Einer etwas Engliſch ſprach, Rath, und alle, Einen ausgenommen, 
wollten umkehren. Dieſer Eine war vollen Muthes, und behauptete, 
dieſſeits des Gebirges unter den Flaggen des Rajah Brooke durch alle 
Dayak⸗Stämme zu kommen, fein Herr ſei unter ihnen zu beliebt, als daß 
man einem ſeiner Diener ſchaden würde. Frau Pfeiffer ſtimmte dieſer 
Meinung bei, die Flagge wurde aufgezogen und die Reiſe fortgeſetzt. 
Nach Kurzem hörte man ſchon ein Geſchrei in Begleitung des Tom-Tom, 
und als man ſehnell um eine Ecke im Fluß bog, zeigte ſich ein Bild, was 


wohl den beherzteſten Mann hätte zittern machen können. Ein ganzer 
Stamm Dayaks, Männer, Weiber und Kinder, war auf einem niedern 


Hügel am Fluſſe verſammelt. Als man des Prahms der Frau Pfeiffer 
anſichtig wurde, verdoppelte ſich das Geheul (wahrſcheinlich eine Art 
Kriegsgeſang), die Muſik und die Mimik. Im Vordergrunde waren 


a welter ’ und hinter dieſen ſtanden die nad. 
5 me hen Parange, eine Art kurzer, breiter 


Schwerter. In der Mitte des Fluſſes, dieſem Hügel gegenüber, lag eine 


kleine Sandbank. An dieſer legte man an, und der muthige Rathgeber 
ſprang, in Begleitung einiger Bootsleute, ans Land. Auch ſie waren 
alle mit Parangs bewaffnet. Nun begannen die Unterhandlungen, waͤh⸗ 
rend welchen die Männer plotzlich ſich in den Strom warfen und in gro⸗ 
ßer Anzahl das Prahm umzingelten und in daſſelbe einſtiegen. Frau 
Pfeiffer wußte nicht, ob die Leute als Freunde oder Feinde gekommen, 
in welchem letztern Falle weder ſie noch ihre Gefährten den Kopf auf 
dem Rumpfe würden behalten haben. Glücklicherweiſe währte die Un⸗ 
gewißheit nicht lange. Einer der Dayaks nahte ſich der Reiſenden, reichte 
ihr die Hand, half ihr aus dem Boote ans Land und führte ſie in ein 
Zelt. Es war der Rajah des Stammes. Hier wurde ſie gaſtfreundlich 
empfangen, und mußte ſich in Geſellſchaft der Weiber auf den Boden 
kauern und von verſchiedenen aus Reis und Maismehl bereiteten Gerich⸗ 
ten genießen, die alle ſehr ſchlecht waren. 

Nachdem ſie ſich unter dieſem Stamm aufgehalten und ihre Sitten 
und Gebrauche kennen gelernt, wurden ſie zum nächſten Stamm geleitet, 
und in dieſer Weiſe gelangte ſie tief in das Innere von Borneo, nach 
Sintang, welches gerade unter dem Aequator und in 111287 Oeſtl. B. 
von Greenwich liegt, von der Weſtküſte etwa 140 Engliſche Meilen ent- 
fernt. In Sintang, bis wohin noch wenig Europäer vorgedrungen, wur⸗ 


den ſie vom Sultan auf das freundſchaftlichſte empfangen und ſpäterhin 


auf einem ſeiner eigenen Boote auf dem großen Fluße Kupnas bis zur 
Holländiſchen Stadt Pontianak gebracht, eine Reiſe von mindeſtens 250 
Engl. Meilen. 

Eine zweite Reiſe machte Frau Pfeiffer nach den berühmten Gold⸗ 
und Diamanten-Minen von Landak, bei welcher fie von der Holländiſchen 
Reſidentſchaft aufs Beſte unterſtützt wurde. 

Von Borneo aus, wo die Reiſende, wie ſie ſchreibt, viel des In- 
terefjanten geſehen und regelmäßig in ihrem Tagebuche verzeichnet, ging 
fie nach Java und von da nach Sumatra. Hier unternahm ſie zu Pferde 


eine Reiſe in das Gebiet der wilder Batacker, und hatte ſich den großen 


See Agir Tau als Ziel geſteckt. Ihr Weg führte aber durch Waldungen 
und Wüſteneien von ſolcher Beſchaffenheit, daß ſie ſich genöthigt ſah, das 
Pferd im Anfang dieſer Tour zurückzulaſſen. Sie mußte durch 6 Fuß 
hohes Alang-alang (Savannen Gras) und durch reißende 
Ströme und Sümpfe. — Alles ohne Fußbekleidung, welche gleich 
im Anfang ſtecken blieb. — Nach einigen Tagen großer Beſchwerden 
und Gefahren erreichte ſie die erſten Dörfer der Batacker. Die 
Erſcheinung eines Europaiſchen Weſens in den freien Batacker⸗Ländern 
gehört unter die größten Seltenheiten, beſonders ſeit dem Jahre 1835, 
in welchem ſie zwei Miſſionäre getödtet und aufgefreſſen hatten. Auch 
unſere Reiſende wurde mit ſchrecklichen Gebehrden und Drohungen em» 
pfangen. Die Ruhe aber und das Vertrauen, welches fie zeigte, wirkten 
ſo auf die Wilden ein, daß fie fie nicht blos ruhig ziehen ließen, ſon⸗ 
dern ſie überall freundlich behandelten. Durch ein volkreiches Land ge⸗ 
langte ſie endlich in das herrliche Thal Silindong, das größte und frucht⸗ 
barſte, was ſie auf Sumatra geſehen, aber den großen See zu erreichen 
war ihr nicht möglich, da die daſelbſt wohnenden Stämme gerade Krieg 
führten. Sie war jedoch tiefer in das Bataker⸗Land vorgedrungen, als 
es bisher einem Europäer gelang. 

Von Sumatra aus beſuchte Ida Pfeiffer die Molucken und beab- 
ſichtigte nach Neu-Guinea vorzudringen und dann nach Auſtralien zu ge- 


hen, aber an der Ausführung beider Projekte wurde fie gehindert. Die 
Entdeckung des Goldes, der Europäiſche Heißhunger nach demſelben und 
die daraus folgende Theuerung im Lande, waren die Urſache, daß ſie 
letzteres nicht beſuchte. Dennoch kam fie in ein anderes „ſolch verwünſch⸗ 
tes Goldland,“ nämlich nach Californien. 

Ein Amerikaner hatte ihr eine freie Ueberfahrt angeboten, und die⸗ 
ſes Anerbieten nahm fie an. Dbwohl fie 60 Tage nichts als Himmel 
und Waſſer geſehen, fo machte die Küfte von Californien doch keinen 
freundlichen Eindruck auf ſie. Die Stadt Franzisko ſchildert ſie als ein 
Wunderwerk, was im Ganzen wenig Einladendes hat. Der Luxus in 
Einrichtung, im Leben iſt ſo groß wie er nur immer in Paris und Lon⸗ 
don fein kann; dabei herrſcht ein Schmutz, eine Unſauberkeit auf den 
Straßen, daß jene von Konſtantinopel als Muſter von Nettigkeit aufge⸗ 
ſtellt werden könnte. Eine dicke Staub- und Sandlage deckt den Boden, 
aller Unrath wird auf die Straßen geworfen; Kiſten, Fäſſer, Reife und 
Flaſchen, Kleider, Wäſche und Schuhwerk, todte Hunde und Ratten, 
liegen wie Kraut und Rüben durch einander. Ein Gang in der Stadt 
ſei eine Buße, ein Gang außerhalb derſelben eine wahre Höllenpeih, 
denn der Fuß müſſe ſich im tiefen Sande ermüden, das Auge nicht min⸗ 
der an dem kahlen, lebloſen Einerlei. 

Nach verſchiedenen Wanderungen in Kalifornien ſchiffte ſie die Weſt⸗ 
kuͤſte entlang nach Lima, durchwanderte einen Theil von Peru, beſuchte 
die Quellgegenden des Amazonenſtromes, veif’te nach Puito in Geuador 
und bis zum Chimboraſſo und Cotopaxi, von dort zurück nach Quaya⸗ 
quil, überſchritt die Landenge von Panama, und fuhr von da nach Neu⸗ 
Orleans. Darauf fuhr fie den ganzen Miſſiſſippi hinauf bis zu den 
St. Anthony⸗Fällen, von da auf Kreuz- und Quer⸗Wegen zum Niagara⸗ 
Fall, und endlich über Quebek nach Boſton und New⸗Nork. Von hier 
ſchiffte ſie ſich wieder nach England ein und gelangte daſelbſt im Laufe 
vergangenen Monats an. 

„O daß ich doch um 10 Jahre jünger wäre,“ ſchreibt die unermüd⸗ 
liche Briefſtellerin von Kalifornien aus, „wie mochte ich die Reiſe noch 
mehr ausdehnen! leberall kommt man mir To hülfreich entgegen, daß 
ich weniger noch wie früher gebrauche, um recht viel zu ſehen.“ 

Frau Ida Pfeiffer iſt jetzt beichäftigt mit der Bearbeitung ihres 
Reiſe-Journals behufs der Veroffentlichung. Die Titel ihrer anſpruchs⸗ 
loſen aber ſchätzbaren Reiſeberichte find: 

1) Reiſe einer Wienerin in das heilige Land, im Jahre 1842. 2 
Bände. Wien 1845. 

2) Ida Pfeiffer, Reiſe nach dem Skandinaviſchen Norden und die 
Inſel Island im Jahre 1845. 2 Bande Peſth 1846. 

3) Ida Pfeiffer, eine Frauenfahrt um die Welt, 1846 — 1848. 
3 Bande. Wien 1850. „TB: 

Eine Heirath in Gretna⸗green. 

Wer hat nicht ſchon von den ſeltſamen Heirathen in Gretna⸗Green 
gehört? Greina-green heißt der Gemeindeplatz zwiſchen den Dörfern 
Graithney und Springsfield in der Schottiſchen Grafſchaft Dumfrids, 
an der Engliſch⸗Schottiſchen Grenze, auf der Straße von London 
über Einlisle nach Edinburg und iſt weltbekannt wegen der Leichtigkeit, 
mit der man dort getraut wird. Man hat viel davon gefabelt, unter an⸗ 
dern, daß ein Engliſcher König von einem Hufſchmied zu Gretna-green 
Basen uch worden ſei und dieſem das Recht gegeben habe, giltig 

trauen. Das Wefen i nach i “ 
faſſung zu vechrsgtnieen Gen rern 88 
Eltern, noch eines Prieſters zur Trauung bedarf, ſondern nur der 
tung vor zwei Zeugen, noch ledig und nicht im verbotenen Grade ver⸗ 
wandt zu ſein. Gretna⸗green iſt vorzugsweiſe wohl nur deshalb öfter zu 
Trauungen gewählt worden, weil der Ort an der großen Straße von 
London nach Edinburg liegt, weil es Mode geworden war, ſich dort ko⸗ 
puliren zu laſſen. Vom Jahre 1764 ab betrieb das Trauen ein gewiſſer 
Grieph Pensley, der Branntwein ſchenkte und Tabak verkaufte- und von 
ihm, da ſein Haus auf dem Gemeindeplatz lag, kommt es, daß dieſer 
Platz und nicht das Dorf Graithney bei Bezeichnung ſolcher Heirathen 
gebraucht wird. 1790 brannte dies Haus durch Unvorſichtigkeit eines jun⸗ 
gen Ehepaars, das in ihm ſeine Hochzeitsnacht feierte, ab; das junge 
Paar fand in den Flammen ſeinen Tod. Pensley aber zog nun nach 
Springsfield, zu einem Bekannten, dem Grobſchmied Daniel Läng. Zwar 
nahm Pensley ſchon 1791 wieder ein anderes Quartier, aber es war 
nun ſchon Geltung geworden, ſich beim Grobſchmied zu Springsfield 
trauen zu laſſen und dieſer lag gerade am Wege, jo daß Meiſter Lang 
bis zu ſeinem im Jahre 1814 erfolgenden Tode zahlreiche Trauungen 
vollzog. Der Grobſchmied zu Gretna wurde ſolchergeſtalt faſt ſprüchwört⸗ 
lich. Nach ſeinem Tode ſetzten die Erben das Geſchäft fort und bei ihnen, 
im Gaſthof zu Gretna green und im Zollhauſe an der Sackbrücke und 
noch in einem dritten Hauſe werden die meiſten Heirathen ohne elterliche 
Einwilligung geſchloſſen. Die Gebühren ſind nach Stand und Reichthum 
verſchieden, der Prinz von Capua gab bei feiner gleichfalls in Gretna⸗ 
green geſchloſſenen Heirath mit Miß Patenlog Smith im Jahre 1812 
100 Guineen. Der niedrigſte Preis iſt etwa 100 Thaler Preußiſch. Unter 
den Engliſchen Großen befinden ſich viele, die ſich theils aus Hang zur 
Romantik, theils aus gewordener Nothwendigkeit in Gretna-green trauen 
ließen, in neuerer Zeit unter anderen Lord Brougham. — In Gretna⸗ 
green war es denn auch, wo ſich vor mehreren Jahren der Sproſſe eines 
alten gräflichen Hauſes, ein weltberühmter Mann, mit einer Tänzerin, 
der Tochter eines Handwerkers trauen ließ, was nach hieſigen Geſetzen 
erſt mit vielen Schwierigkeiten verbunden geweſen wäre. Die Familie des 
Grafen hat die Rechtsbeſtändigkeitdieſer Ehe angefochten. 

Zwei Preußſſche Gerichtshofe haben die Ehe für eine giltige erklart. 
Dem Obertribunal lieg gegenwartig dieſer Prozeß in der Reviſtons⸗In⸗ 
ſtanz zur Entſcheidung dor. Es iſt unſtreitig eine der intereſſanteſten 
Rechtsfragen, die bei dieſem Prozeſſe zur Sprache kommt und man iſt 
mit Recht auf den Ausspruch gespannt. (B. G. -Z.) 


Bretzuer und der »tleene“ Meier. 
(Komiſcher Gerichesfall) 


Meiern iſt eine Uhr geſtohlen worden unter Umſtanden, denen es 
nicht an Intereffe fehlt. Bretzner ift dieſes Diedſtahls angeklagt. Mit 
ihm iſt feine Frau gekommen, die ihm aber nichts weniger als Theil⸗ 
nahme beweiſt. Bretzner iſt entweder ſehr leichtfinnig oder er hat ein gu⸗ 
tes Gewiſſen, da er alle Antworten lächelnd und unbeſorgt abgiebt. Hö⸗ 
ren wir, wie er ſich vertheidigt. 

Präſ. Was ſind Sie, Bretzner? 

Bretzner. Ich ſtehe beim Profeſſor Schirmer Modell. 

Präſ. Der iſt ja ein Landſchaftsmaler? Haben Sie kein Handwerk? 

5 Bretzner. Früher war ich Schuster, aber ich mußte's einſtellen, 
weil ich mir nicht mäßigen konnte. 

Präſ. Wie fol ich das verſtehen! 

Bretzner. Nu, ich konnte mir nich mäßigen. In zwee Stun⸗ 


moglich zu machen, die er an mich zu ftellen ſich erlaubte. 


4 
den machte ich mehr, wie die Andern den ganzen Dag, das 


| heine 
un da jab's ewig Stänketei. Ich wollte mit mäßigen, aber ss liegt mich 


in meine Natur. 

Frau Bretzner. Wer's jlobt. 

Präſ. Schweigen Sie. — (Zu Bretzner.) Sie find angeklagt, 
Bretzner, in einem Privattheater eine Uhr geſtohlen zu haben, räumen 
Sie dieſen Diebſtahl ein? Jin 3604 185] a 

Bretzner. J, ich denke ja jarnich dran, Herr Präſident. Laſſen 
Sie ſich die Geſchichte erzählen. — Alſo wir fpielten Theater. Der kleene 
Barbier Meier, bei mir um die Ecke, vielleicht kennen Sien och, er 
balbirt immer den langen Aſſeſſor, der ſpielte eine ganz dämliche Rolle, 
nämlich einem Menſchen, der ſich aus Verzweiflung ſelbſtmördern wollte, 
weil ihm ſeine Geliebte verlaſſen hatte, was mir jar nich wundert, denn 
Meier hat ein ganz unglückliches, verkrunſcheltes Geſicht und ein Paar 
Ohren an 'n Kopp, daß, wenn er ſie hinten zuſammenklappt un legt ſich 
ruf, denn braucht er Nachts keen Koppkiſſen. 

Präſ. Halten Sie e ac er benſachen auf. 

Bretzner. Alſo dieſer verliebte Stint, namlich der kleene Meier, 
ruft ſeinen Bedienten — das war ich nämlich — und giebt mit ſeine Uhr 
mit den Auftrag, ich ſoll ſie feine Mutter bringen. 

Präſ. Haben Sie das gethan? 

Bretzner. Na, Herr Präſident, das wiſſen Sie doch, was es 
mit die Mutter aus de Komödie uf ſich hat? Ich habe die Uhr ufn 
Diſch jelegt un jing meiner Wege; meine Rolle war aus. Da haben 
Sie den janzen Zimmt. 

Präſ. Es wird behauptet, Sie hätten die Uhr mitgenommen; 
man hat ſie wenigſtens nicht gefunden. Weshalb brachten Sie ſie denn 
der Mutter von Meier nicht? Heise Ben 

Bretzner. Herrjes, wie konnte ich denn das? Den kleenen Meier 
ſeine Mutter liegt ja ſchon ſeit 6 Jahre un Hallſchen Kirchhof. 

Präſ. Ich meine, der Perſon, die im Stücke die Mutter des 
Meier vorſtellte. 

Bretzner. J was geht mir denn ſolche Theaterverwandtſchaft an! 
Ich habe die Uhr uf'n Diſch gelegt un da ſoll ſie der kleene Meier man 
fortnehmen. 0 

Präſ. Zeuge Meier, was haben Sie zu ſagen? 

Meier (anſtandsvoll). Meine Herren, man muß jeden Menſchen 
nehmen, wie er iſt. Dieſer Herr iſt kein böſer Menſch, nein, keines⸗ 
wegs, aber der Schnaps, der verfluchtige Schnaps. 

Bretzner. Schimpfen Sie nich ufn Schnaps, Sie kleener Kranich⸗ 
feld; der Schnaps iſt der einzige Troſt für die armen Leute bei die ſchlechte 
Zeiten und wenn Deutſchland jroß und jlücklich werden ſoll, ſo is es 
außerſcht nothwendig, daß mehr für die Verbreitung des Schnapſes jethan 
wird, da die unjebildete Klaſſe des Volkes ſich man durch den Jenuß 
dieſes jeiſtreichen Jetränks und nich durch olle Winkeltheater zu der jehö⸗ 
rigen jeiſtigen Stimmung erheben kann, die jeeignet is, um die jute Mei⸗ 
nung der Regierung richtig beurtheilen zu konnen. Das is der janze 
Zimmt. Uebrigens nehme ich das Zeugniß von den kleenen Meier nich 
an, er is mein Feind. A 

Praſ. Zeuge Meier, ſind Sie dem Angeklagten feindlich gefinnt? 

Meier. Keineswegs, Hr. Praſident, wiewohl ich jlaube berechtigt 
zu ſein, annehmen zu konnen, daß er mir feindlich jeſinnt iſt und das 
kommt daher, weil ich nicht im Stande war, diejenigte Unmöglichkeit 


her die Schneiderei. Eines Tages kam dieſer Herr Bretzner zu mir und 
wollte, daß ich ihm aus eine alten Hoſe, eine alte Weſte und eine alte 
Mütze einen Paletot machen ſollte. Aus dieſen Hoſen konnie man kaum 
ein Paar Hoſenträger ſchneiden und die Mütze war zu einem Sperlings⸗ 
oder Schwalbenneſt jut. Uebrigens kann kein Menſch dieſen Hrn. Bretzner 
recht leiden, denn er kümmelt und ſchmurgelt ſo viel. Der Wirth vom 
Hauſe kann ihn auch nicht leiden. 

Bretzner. Das is janz natürlich. Wenn ich des Morjens aus⸗ 
jehe, klopp ich immer uf die Treppe die Pfeife aus, un wenn der ſchöne 
Herr Wirth mit ſeinen ollen waſſerſüchtigen Köter die Treppe rufkommt, 
denn nieſt die Töle immer, weil ſie die Tabaksaſche nich verdragen kann. 
Das is der janze Zimmt. Man immer hübſch den Jrund von Allens ſagen. 

Praſ. Bretzner, haben Sie die Uhr geſtohlen. 

Bretzner. Nein, Herr Präſident, uf Ehre. Wenn's een Appel 
jeweſen wäre, da hätte ich ſie vielleicht jenommen, ich ſage aber mit alle 


mogliche Reſerve und den jehörigen Nachdruck: vielleichtz denn am 


Ende ware es kein Verbrechen nich, wenn man ſich mal ſo etwas Unſchul⸗ 
diges aneignete, was unſer Herrjott zur Nahrung für diejenige Kreatur 
beſtimmt hat, die er nach feinem Ebenbilde ſchuf, — ſagt man. Was 
mir nich jehört, das ſeh ich jarnich an. 

Meier. (ernſt.) Aber Sie ſcheinen es mitunter zu ſtehlen. 

Bretzner. (lächelnd.) Reden Sie hier nich von Stehlen, Sie 
kleener Kranichfeld Sie. 

Meier. (lebhaft.) Meine Herren — 


Bretzner. (macht, während Meier ſpricht, Handbewegungen, als 


wenn er einen Leierkaſten ſpielte.) Er fängt richtig noch mal an! — 
Na, ich werde Ihn'n bejleiten, Sie kleener Seidelmann. 

Präſ. w e. 4 

a re unbeſcholten war, und alles in Dunkel gehüllt 
blieb, ſo konnte ſich der Gerichtshof von ſeiner Schuld nicht überzeugen 
und ſprach ihn frei. 

Bretzner. (Zu Meier.) Da haben Sie den Zimmt. Was haben 
Sie nu jehabt? Niſcht wie Loferei und die Kartoffel (Uhr) haben Sie 
doch nich. (Liſtig lachelnd.) Wer weeß, wer weeß, wo die is! 

G. G. -g.) 


Vermiſchtes. 5 
In Betreff des Baues einer feſten Brücke über den Rhein bei 
Koln k theilt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes mit: Zunächſt iſt das Baupro⸗ 
jekt des Waſſerbau-Inſpektors Wallbaum als zur Ausführung am meiften 
geeignet, von den Behörden genehmigt und bereits revidirt worden. Die 
Brücke ſelbſt erhalt eine ſolche Lage, daß ſie von dem Koln - Mindener 
Bahnhofe zu Deutz in der Weiſe über den Strom geführt wird, daß ſie 
am Frankenplatz (in der Nähe des Kölner Domes) mit einer großen 
Rampe ausläuft. Nach dem nun feſtgeſtellten Plane wird ſie mit 
ſechs großen Pfeilern verſehen werden, von denen die zwei Landpfeiler 
Thürme im Gothiſchen Stil bilden. Was dagegen die vier Strompfeiler 
anbelangt, ſo erhalten dieſelben eine ſolche Entfernung von einander, daß 
zwiſchen jedem 313 Fuß im Lichten ſind. Die ganze Lange der Brücke 
beträgt 1481 Fuß, die ganze Breite des Oberbaues 60 Fuß. Außer 
den ſteinernen Pfeilern wird die ganze Brücke von Eiſen mit Gitterwän⸗ 
von gleichem Material aufgeführt. Es werden dabei verbraucht 
werden 5,900,000 Pfund Walzeiſen und 243,000 Pfund Gußeiſen. 


Eine alte Frau, gebeugt 
sei vor den Richter b 0 3 

Bergehen zu, aber entſchuldigte ſich mit dem grö . 
Ba a egen Bean um I an kee e . 
5 wunden orden ſel. Dies ergab fi als richtig der Schurke war ver. 


Der Prasident fra i a r für fie N 
gte, ob fie Niemand hätte, der für fig 
E Miemand, antwortete die Bettlerin, ich hatte N 4 — 
iſt todt; nun! 8 nie nur noch ein Enkel, und dieſer iſt zu jung. Ich 
bitte, 4 2 u u zu ſchicken. * 

N ’ hren drängt ſich durch die Menge und 
Hier bin 2. Ge a ich Pina — dic een 2 
— 1 „ ier! 3 
ſchonen, blühenden a: . in die Bettlerin und drückt den 

Der Praſident fragte haben, was er hier ſuche. 
Ee Ich will meine Gro bmulked e holen, bemerkte der Kleine, 
ich leide es nicht, daß ſie im Gefängniß 


Laſt der Jahre, wart 


Bettelei angeklagt. aas 


Bräf. Du kannſt doch nicht für an 
Knabe. Warum nicht! en 


Präſ. Weil Du zu jung biſt. nag . 

Knabe (mit Stolz). Ich bin eilf und ein hates Jahr. 

Präſ. Was treibſt Du? Web 

Knabe. Ich bin in der Lehre bei einem Drechsler. 

Präſ. Was verdienſt Du dort? , 

Knabe. Drei Francs die Woche, mein Herr. 

Präſ. Das iſt zu wenig für Euch Beide. e 

Knabe. Ich will der Großmutter Alles geben. Ich brauche nichts. 
Ich werde bekleidet und bekoſtigt von meinem Meiſter. Von drei Francs 
wochentlich kann fie ſich Brod kaufen und noch ewas dazu. 

Der Praſident zog es vor, die Frau ins Armenhaus zu ſchicken, 
und jagte, dem Knaben: Deine Großmutter iſt nicht eingeſperrt, Du kannſt 
ſie ſehen, wann Du willſt. FAR 

Der Knabe ſprang freudig empor, dankte und rief: Za, liebe Groß⸗ 
mutter, ich komme alle Sonntage und bringe Dir dennoch meinen wö⸗ 
chentlichen Verdienst. e 

Mancher Zeuge dieſer rührenden Scene vergoß eine Thrane. 


Man ſchreibt aus Paris, den 10. Dezember: „Die, Direktion 
der großen Oper macht die größten Vorbereitungen zu den Maskenballen, 
welche zu jeder Zeit, das Jahr 1848 ausgenommen, die Quelle ſo er⸗ 


giebiger Einnahmen für die Thraterkaſſe geweſen find, und will fie mit 


einem Orcheſter von 200 Perſonen eröffnen. Der jetzt in ſeinem 73. Jahre 
ſtehende Auber wird im Monat Februar ſeine letzte dreiaktige Oper in der 
Opera Colmique zum Vorſchein bringen. Er nennt ſie ſelbſt ſeinen Schwa⸗ 
nengeſang, aber man wird ſich erinnern konnen, daß er bei Gelegenheit 
fein. „Enlant prodigue“ und feines, „Marco & 1 n 
führt hat. Es iſt eine Schwachheit mancher großen Componiſten, daß 
ſie die rechte Zeit ihres Nai h her konnen. Nach langjah⸗ 
riger Entfernung vom Theater ß ſich Cherubini, ſeinen „Ali Baba“ 


auf die Bühne zu bringen, aber die Gunſt des Publikums hatte ihn 


verlaſſen. Rofiini iſt der einzige, der nach dem Erfolge feines Wilhelm 
Tell unerſchütterlich bei dem Entſchluſſe verblieben iſt, nichts mehr für die 
Bühne zu komponiren. Halevy läßt nichts von ſich hören. Adolf Adam 
aber deſto mehr. Die „Nonne sanglante“ iſt durch die in dem Theater 
K 1 0 Ya 1 i 1 8 ä a Erde jebracht 
als die erſtere die Langeweile hervorruft. „Ich möchte wohl. ein Bi 
chen pfeifen“, ſagte neulich ein Pariſer, „aber ich k 5 
nicht dazu kommen. 3 10 ann non hähnen 


Angekommene Fremde, 
l Vom 15. Dezember. er 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Grafen r 

aus Gora, Sforzewsfi; aus Broniſzewice, v. Moraczewolt aus Dr, 
chowo und Sikorski aus Krojtfowe: Kreis⸗Phyſttus Dr, Zelasko aus 
Obornik; die Kaufleute Brehm aus Stettin, Waldow, Reiche, Mar⸗ 
quard und Schindowski aus Berlin. 8 

BAZAR Die Gutsbefiger Graf Szokdrski aus Brodowo, v. Koßzutski 
aus Popon fo, v. Lipsi ſaus Ludem, v. Sikorski aus Koſztowo, v. In: 
„kaszemsti aus Mielzun und Dizewiecki aus Jawokcwo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutebefiger Graf Zöktowsbi aus Ujasd und 
v. Skawsti aus Komoruif; Ober: Prediger Heſſe ans Wreſchen; Ge⸗ 
sn een ellen aue Gratz! Oberforſter Zech aus Smoluydek 
und bleuexal Bevollmachtigten Szulltt aus Neudorf. 

Sens HOTEL Di; RODI. La t Glaser aus Schroda; 
die Kaufleute Walter aus Steitin uud Me a 0 De; 

SCHWARZER ADLER. Gutevachter u. Kasse ein. 
Bevollmachtigter Wokvnski aus Bieganowo; die Gntsbefliger v. Aus 
tomsti aus Staw und Wolf aus Dobiezyn. 

BOTEI DE KAVIERE. Frau Jui Rathen Laugeumaver aus Roga⸗ 

ſen; ! artitulier v. Kalfreuth 1 S Giersto die Gutsbeſiger Nawrocki 
aus ge t, ». Spies iki aus Szezepankowo und Freifsau v. Tettau 
aus Dres 5 * 
TEL DE PARIS. Die Outsbefiger v. Chrzanowski aus Gzechowo, 
v. Zabkocti aus Dbera, Hubert aus Gordwfe, Eegtelski aus Wodki, 
v. Hulewiez aus Mkodziejewiee und Ogrodewiez aus Neudorf; Lehrer 
Vartoſtewicz aus Sulmierzyee; Juſpelter v. Walsleben aus Bednary 
und Kaufmann Stan aus Gellanez. f 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbesitzer » Zoychtinsti aus Meferig, 
Anders aus Buk und Haake aus Newiee; Frau Gutsbeſitzer liche 
und Frau Kaufmann Muller aus Scuiegel ; Kaufmaun Wolff aus 
Berlin; Oberförſter v. Tiqmpezynski aus Sautemysl und Inſpektor 

Szlageweli aus Ruſsfowo. 1 

HOTEL DE WIEN NE. Frau Gutsbeſitzer v. Koſzutsla aus Modliſzewo— 

GROSSE EICHE. Gutspächter Chylewskt aus BETTER u 
beiiger v. Drtemecwefi aus Wegorzewo und Drznniefiia auſen. 

BICHBORN’S HOTEL Maschinenbauer bteumann aue Neuenburg 
und Kaufmann Kran aus Pudew s 

GOLYENES REH. Die Landwirihe Faige aus Gollanez und Go: 
ſtowsli aus Chwalibogo wg. — 

Kirchen Nachrichten für Woren. | 
Sonntag den 17 Dezember 185 1 werden predigen: 
SE Rreuz lin che. Born Herr Ober- Pied. Herlwig. — Nah: 
bent Dawn Maſſa ft en t 
Ev. Belritirch⸗⸗ Borm.: Herr Conf. Maih Dr. Stebler. (Abendmahl.) 
Abende uhr: Herz Diafonas m einzel. 
Minwoch den 20. Dezember Abendgottesdienſt 37 Uhr: 
Dia Broß ma nn 

Harulfonfirche Volm.: Hert Div.-Pred. Bort. — Nachm.: Here 

red. Graf. 

Fbriſtfathol. Gemeinde. Bor: Herr Pred. Bot 

Jb. lulh. Gemeinde. Bor: u. Nachm: Her n Boh ringer. 

Im Lempelver ifrael. Bruder: Gemeinde Sonnabend den 16. 

Dezember Verm. 10 Uhr: ber mabbine ? Landsberger. 

In den Parechicen der oben genandzen chuiſt ichen Kirchen ſind in der 

Woche vom S. bis, 14, Dezember 1854; 

Heboren; 3 männl., 4 weibl. ene 

weſtorben: 5 mannt., 1 weibl. Gesch echts. 

Hetraut: 5 Paar. N 


Her Ran 


(Beilage.) 
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Statt beſonderer Mel 
Verwandten und Bekannten empfehlen 
Johanna Wurft, 
Louis Ehrenfried. 
Wreſchen. — Gozdowo bei Wreſchen. 


— 


dung. 
ſich als Verlobte: 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau von einem geſunden Knaben, zeigt Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an Heiman Pelteſohn. 
teln Frau Lit fit Tängerer Zelt am heftigen Blut- 
ſturz. Dieſer Umſtand, verbunden mit der gefährlich 
5 Lage einer in ihr befindlichen Geburt, Bm 
uns jede Hoffnung auf ihre Wiedergeneſung. Nur — 


* . — 
In unſerem Verlage find erſchienen: 


aufopfernden, fleifigen und außerordentlich umſichti⸗ 


gen Behandlung des pr. Arztes Herrn Dr. Michelſen 
und der mit bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit 
und Vorſicht ausgeführten Operation des pr. Arztes 
und Geburtshelfers Herrn Cicho eki ift es, mit gött- 
lichem Beiſtande, gelungen, meine Frau dem ſo nahe 
geweſenen Tode zu entreißen. Indem ich mich gedrun⸗ 
gen fühle, hiefür dieſen edlen Menſchenfreunden mei- 
nen innigſten, tiefgefühlten Dank öffentlich abzuſtatten, 
flehe ich zu Gott, daß er ſie noch recht lange zum 
Heile der Menſchheit erhalten möge. 
Rogaſen, den 9. Dezember 1854. 
Louis Badt. 


dus Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 18355. 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Kthlr. 
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Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1855, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 Sgr. 


Poſen, den 7. Oktober 1854. 


In E. S. Miitlers Buchhandlung in Po⸗ 
ſen, Wilhelmsplatz 16., ſind zu haben: 
Werthvolle 


Volks⸗ u. Jugendſchriſten 


Verlag von Karl Bartbol in Berlin. 


Vollskalender für 1855. 
Herausgegeben von 
Willibald Alexis (W. Häring). 
In 8. Preis 124 Sgr. 


Das Buch der Mürchen. 

— * rn 175 ; 

„ „ en. | 5 

(Mit Seca doch bo * Bor. Gleg geb. 10 Sgr. 
Dies Buch enthalt fo ſchöne und koſtliche Märchen 

wie fie bis jetzt in keiner andern Sammlung zuſammen 

zu finden ſind. Jung und Alt werden ſich daran 


erfreuen und erquicken. 
Ferd. Schmidt's 


— 38 
Jugendſchriften. 
Mit Titelbildern von Theodor Hoſemann, Bartſch de. 
. Jeder Band eleg. geb. 10 Sgr. 

Kriegsruhm und Water- Oswin, oder die Schule 
landsliehe. 2. Aufl. des e l. 
Janko d. Maler. 2. Zazzo. Eine Erzählung 
gen Cande. Ein hi⸗ aus dem Wendenkriege. 


ftor. Gemälde aus der 2. Aufl. 
Zeit des erſten Kreuzzugs. Der Chriſthaum. Erzäh⸗ 
2. Aufl. lungen. 

Hermann u. Thusnelda, Der Köhler u. d. Prinzen. 
oder die Befreiung ger: | Mozart. 2 Aufl. 


So eben ſind erſchienen: 
dichte 's Jugendleben. 
Epheuranken. Zehn Er⸗ 
zählungen und Märchen. 
Robinſon. Nach Defoe neu 
erzählt für die Jugend. 
gudrun. Eine Deutſche 
Heldendichtung. 

W. Alexis k 
jagt: „In Ferd. Schmidt's Büchern ſpricht fi) ein jo 
glückliches Talent und eine jo lebendige Phantaſie aus, 
daß ich nur wünſchen kann, fie würden wirklich Volks- 
gut und in Schulen und Häufern eingeführt.“ 


Eruſte und heitere Geſchichten 


1 
Schiller, göthe, Herder, Tieck, Hebel, Iacobs ic. 
Herausgegeben von 
Ferd. Schmidt und H. Kletke. 
Mit Schillers Portrait. 


Geh. 73 Sgr. Eleg. geb. 10 Sgr. 


Uaturbilder. 


Herausgegeben von Eduard Hintze. 
(Nit A. v. Humboldt's Portrait.) Geh. 74 Sgr. 
Geb. 10 Sgr. 
Spbigenia in i 
Dramatiſches a ip b N 
von 


Karl Schröder. 
8. geh. Preis 10 Sgr. In Goldſchnitt geb. 20 Sgr. 


Lieder =. Liebe. 
on 
M. Ant. Niendorf. 


Min iaturaus gabe. 

In Goldſchnin geb. Preis 13 Rthlr. Geh. 1 Kthlr. 

Niendorf's Lieder haben ſich bereits allſeitige An⸗ 

erkennung erworben. Zu Feſtgeſchenken iſt dieſe ſchoͤne 
Ausgabe beſonders zu empfehlen. 


maniens. 2. Aufl. 

Die Nibelungen. Eine 
Heldendichtung. 2. Aufl. 
Herder als Anabe und 
Jüngling. 2. Aufl. 
Die Türken vor Wien. 
Ein hiſtoriſches Gemälde. 
2. Aufl. 


I. Pecher & Coup. 
Atlas über alle Theile der Erde. 


Für Schule und Haus. 
Von 
Th. König. 
Dritte verbefferte Auflage. 
21 Karten. Preis 20 Sgr. 


Hiſtoriſcher Atlas d. Preuß. Staates, 
beſtehend aus 
16 hiſtor.-geograph. Karten mit erläuterndem Texte 
von Julius Löwenberg. 
Neue Auflage. Preis geb. 1 Rihlr. 


Bibliothek 
der 
Unterhaltung und Belehrung für Leſer 
aller Stände. 


Herausgegeben von 
Willibald Alexis (w. Häring). 
Erſter Band. Preis 10 Sgr. 


Gudrun. 


Bon M. Aut. Niendorf. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. In Goldſchnitt geb. 20 Sgr. 
M. A. Niendorf, Dichter der Hegeler 
macht die ſchöͤne Altdeulſche Heldendichtung „Gudrun“ 
in freier poetiſcher Bearbeitung einem größeren Leſer— 
kreiſe zugänglich. Unſeren Jünglingen und Jungfrauen 
wird fie eine genußreiche Lektüre bieten. 


Lichte's 
Beſtimmung des Menſchen. 


Neue Auflage. 
Geh. 20 Sgr. Eleg. geb. I Kthlr. 


Benuvais, IL. A., 
Anfangsgründe der Franzöſiſchen 
Sprache für Deutſche Kinder. 
eb. 5 Sgr. 


Bel Reimer in Berlin ift erſchienen und bei 

E. S. Mittler zu haben: 

A. Thaer. Grundſätze der rationellen Landwirth— 
ſchaft. 5. Auflage. 4 Bände. 6 Rthlr. 


8 ( 
In der E. 8. Mittler'schen Buchhandlung 2 
traf so eben ein das so allgemein beliebte Ge- 2 
B 

8 


sellschaftsspiel: 


5 Das neue 
2 


= Vogelschiessen auf dem Tische. 


. 
2 Es enthält dies neue Gesellschaftsspiel einen 
» gut ausgeführten, grossen bunten Adler 
zum Zusammensetzen, bestehend aus 33Späh- 
nen und 12 Kleinodien, nebst Erklärung, Mo- 0 
dell und 2 Würfeln. Preis: 10 Sgr. . 
257 


Empfehleuswerthe Feſtgeſchenke zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 

In der Emanuel Maiſchen Buch-, Antiquar- 
und Kunſt⸗Handlung, Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 4., 
Berlin, u. d. Linden Nr. 58., iſt zu haben: 

Shakespeare's Werke, gr. A. 43 Rthlr., kl. A. 

43 Kthlr. (beide Prachtbd.). Chamiſſo's Werke, 

à 3 u. 4 Kthlr. Heine, Buch d. Lieder, 15 Sgr. 

Rotteck, Geſchichte, 4 Rthlr. Jean Paul's Werke, 

9 Rthlr. Horaz, metr. überſ. v. Obbarius, 1 Kthlr. 

5 Sgr. Schiller 's Werke (Prachtbd.), 43 Rthlr. ꝛc. 

5 hr billig. 

erdem empfehle mein reich aſſortirtes Lager 
von Brachtbänden, Fr zu Nahe e ebenſo 
Kinder⸗ und Jugendſchriften, wie die neueſten Litho⸗ 
graphien. In den nächsten Tagen iſt vorräthig: Der 
Tölpelpeter ftatt 20 Sgr. für 10 Sgr. 


Mühle, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


! 
| 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 17. Juli 1854. 

Die dem Kaufmann Karl Heinrich Geß und 
ſeiner Ehefrau Eliſabeth geb. Jakubowska ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Nr. 68. und Nr. 69. der Vorſtadt 
Fiſcherei zu Poſen, das erſtere aus zwei Vorder⸗ 
gebäuden, einem Hintergebäude, Stallung und Hof- 
raum beflehend, abgeſchätzt auf 8670 Rthlr. 12 Sgr. 
9 Pf. und wovon das zweiſtöckige Vordergebäude mit 
der Nr. 68. und das einſtöckige Vorderhaus mit der 
Nr. 69. irrthümlich bezeichnet iſt, während beide Häu— 
ſer zu dem Grundſtücke Nr. 68. gehoͤren, — das zweite 
Grundſtück Nr. 69. aus einem Garten beſtehend, ab— 
geſchätzt auf 1382 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, jollen 

am 21. Februar 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 


Kaufmann Raphael Cohn, wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 31. Oktober 1854. 

Dem hieſigen Maurermeiſter Theodor Stern 
ſind in der Nacht vom 5. zum 6. November 1848 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs in ſeine Wohnung, 
Wilhelmsſtraße Nr. 1. hierſelbſt, folgende 33 -prozen- 
tige Poſener Pfandbriefe angeblich geſtohlen worden: 

Nr. 10/2164. Bialokoſz, Kreis Birnbaum, 

> Rthlr., nebſt Kupons feit Johanni 


48, 
Nr. 37.2476. Poklatki, Kreis Schroda, über 
20 Rthlr., nebſt Kupons ſeit Johanni 1851. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt 
Kupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in dem am 4. September 1855 Vormittags 8 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ribbentrop in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls die Amortiſation der gedachten 
Pfandbriefe und Kupons erfolgen wird. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adelige Rittergut 
Sepienko ll. Antheils, aus drei Antheilen des Dor- 
fes Sepienko und der Hälfte des Dorfes Lagiew— 
nik beſtehend, von der Königlichen General-Kommiſ⸗ 
ſion zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 


giſtratur einzuſehenden Taxe auf 40,518 Rthlr. 5 Sgr. 
7 Pf. abgefchäßt, ſoll theilungshalber an ordentlicher 


Gerichtsſtelle den 23. Mai 18595 verkauft werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden bei Ver⸗ 


meidung der Präkluſion öffentlich vorgeladen. 
Nachſteh lte nach unbefannte 
Mielgenthünmer ui ubiger: 


1) Julianna Eliſabeth verw. Derfer, 
2) Paul Lukas Anton v. Plonezynski, 
3) Theophila Roſa verehel. v. Maciejewska, 
A) Franz v. Plonezynski, 
5) Ignatz v. Plonezynski, 
6) Theophil v. Kafinowski, 
7) v. Gaſiorowski, erſter Ehemann der Jo ſepha 
Marianne v. Kaſinowska, 
8) die Erben des Lehrers Weimann, 
9) Moſes Meyer Bredig, 
10) Anna geb. v. Plonezynska verw. v. Sko— 
rzewska, 
11) Thekla geb. v. Plonezynska verehelichte 
v. Kezewska und deren Ehemann, 
12) die Ludovika v. Plonezynska, 
13) die Wittwe des Anton v. Plonezynski, Ve- 
ronika geb. Skrzetuska, 
14) die Wittwe des Franz v. Plonezynski, Fran— 
cisfa geb. v. Kowalska, 
15) Kriminalrath Neumann, 
16) Uhrmacher Abraham Hirſch Silberſtein, 
17) Emilia v. Chlapowska geb. v. Roznow- 
ska und deren Ehemann, 
18) Privatlehrer Theodor Suppinger, 
19) die Erben des Rechts - Anwalt Krauthöfer, 
20) Gutspächter Franz Mirkowski, 
21) die Erben der Magdalena verw. v. Plon- 
ezynska geb. v. Bieganska, 
ſo wie deren unbekannte Erben und Rechtsnachfolger 
werden zum Termine öffentlich vorgeladen. 
Koſten, den 30. September 1854. 
Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung. 


e 5 Verkauf. 
as im Wongrowitzer Kreiſe belegene adelige 
Gut Schokken, landſchaftlich abgefehäßt auf 98839 
Athlr. 5 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebft Hypotheken- 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll 
am 21. Mai 1855 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte reſp. Namen nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger, als: 

1) Fräulein Agnes v. Gorzenska, 

2) die Erben des Claudius v. Szezaniecki 
und deſſen Ehefrau Vincentia geb. v. Swi⸗ 
narska, 

3) die Erben des Lehrers Itzig Plon sk zu Neu⸗ 
ſtadt bei Pinne, 

4) die Erben des Gutsbeſitzers Joſeph v. Lubien⸗ 
ski zu Budziſzewo, 

5) die Erben des Gutsbeſißers Alexander v. Brze⸗ 
zanski zu Czachurki bei Pudewitz, 


Sonnabend den 16. Dezember. 


6) die Erben des Kaufmanns Napoleon v. Kofz 
kowski zu Poſen, ! 

7) die Erben des Kaufmanns Jo ſeph Renard 
zu Poſen, 

8) die Erben des Kaufmanns Löbel Kempner zu 


Kempen, 5 
werden hierzu öſſentlich vorgeladen. 
Wongrowitz, den 22. Oktober 1854. 


K onigliches Kreis⸗ Gericht, I. Abtheilung. 
Poſener 


* ö 
Sturgard⸗ Aus ar 
Eiſen⸗ bahn. 

Ein an der Buker Straße beim hieſigen Bahnhof 
belegener, zur Aufnahme von 10 Pferden komplet 
eingerichteter hölzerner Pferdeſtall und ein großer höl- 
zerner Schuppen, gleichfaus zur Unterſtellung von 
Vieh geeignet, ſollen im Auftrage der Koͤniglichen Di⸗ 
rektion der Oſtbahn meiſtbietend auf den Ab- 
bruch verkauft werden. 

Der Termin hierzu iſt auf Montag den 18. d. M. 
Vormittags 11 Uhr im hieſigen Abtheilungs-Bureau 
anberaumt, wo in den Tagen vorher auch die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ausliegen werden. 

Die Ställe können jederzeit in den Tagesſtunden 
beſichtigt werden. 

Poſen, den 8. Dezember 1854. 

7 Bekanntmachung. 

Es find zehn in den Synagogen ⸗Fleiſchſcharren⸗ 
Gebäuden belegene Fleiſchbänke vom 1. Januar 1855 
im Ganzen oder im Einzelnen aus freier Hand auf 
ein Jahr zu verpachten. Pachtluſtige können über 
die Bedingungen der Pacht bei unſerem Sekretalr 
Herrn Eichborn täglich in den Amtsſtunden die nö- 
thige Auskunft erhalten. 

Poſen, den 15. Dezember 1854. 

Der Synagogen-Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Wie unzureichend die von dem Schwediſchen Fecht⸗ 
meiſter Ling angewandte und hier und da auch bei 
uns angeprieſene ſogenannte Schwediſche Gymnaſtik 
in den verſchiedenen Stadien der Verkrümmungen des 
Rückens iſt, davon geben wiederum mehrere Leidende 
den deutlichſten Beweis, welche ſich längere Zeit den 
Vorſchriften jener Gymnaſtik unterzogen und nicht al⸗ 
lein keinen Erfolg, ſondern ſogar eine Verſchlimmerung 
erfahren und deshalb jetzt Aufnahme in dem orthopä⸗ 
diſchen Inſtitut des Direktor Krüger zu Berlin ge⸗ 
ſucht und gefunden haben. Dieſe durch ihre Lage be⸗ 
günſtigte Anſtalt vereinigt alles, was zur Ausſchei⸗ 
dung der Grundurſachen des Leidens und zur Verbeſ— 
ſerung der Säfte dienen kann, und erſt danach iſt eine 
Kräftigung des Körpers und Heilung des Uebels 
möglich. — a 
Heerſchaften, die die Hebung ihrer Güter zu einer 
gleichen Vervollkommnung der Liegnitzer und Schweid⸗ 
nitzer Landwirthſchaft (Schleſien) wünſchen, und ſolche 
der Leitung einem in hieſiger Gegend gezogenen und 
wohlerfahrenen Landwirth anzuvertrauen geſonnen 

wären, werden erſucht, geneigte Offerten an Unter— 
zeichneten ergehen laſſen zu wollen. 

Seifersdorf per Schweidnitz. 5 

Stief, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Hotel du Nord, 
Wilhelmsplatz Nr. 3. in Posen. 


Besitzer: J. N. Pietrowski. 

Dieses Hötel, ausgezeichnet durch seine vor- 
treflliche Lage und höchst elegante Einrichtung, 
lässt dem reisenden Publikum in Bezug auf Be- 
dienung, Preise und jede Annehmlichkeit nichts 
zu wünschen übrig. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
einem geehrten Publikum meine wohleingerichtete Kon- 
ditorei, und mache auf eine große Auswahl geſchmack⸗ 
voller Liquor-Konſerven, Tragant-Marzipan u. Baum⸗ 
Konfekte aufmerkſam. Zugleich erlaube ich mir zu be- 
merken, daß ich eine große Niederlage von allen Sorten 
Pfefferkuchen, als: Nürnberger und Baſeler Lebkuchen, 
Makaronen-Citronat, Orangen, feinſten Gewürzkuchen, 
Dresdener Steinpflaſter, Kladderadatſch-Nüſſe ꝛc., 
vorräthig halte und zu den billigſten Preiſen offerire. 
Auch nehme ich jede Art von Beſtellung auf Torten, 
Kuchen, Mohnſtriezel u. ſ. w. an. 2 

A. Tomsky, sonbitor, 
Krämerſtraße VIS- à - vis Eiehborns Hotel. 

Friſche Pommerſche Neunaugen 
verkauft ſchockweiſe zu 1 Athlr. 20 Sgr. in feinem 
Haufe Schuhmacherſtraße Rr. 9.; einzeln zu 11 Pf. 
das Stück im Laden Markt Nr. 2. unter der Waage 

Wolf Ephraim. 


Geräuchertes u, gepükeltes Fleiſch 
ala Hambourg, ſo wie geräucherte 
Ochſenzungen ſind vorrüthig bei 
Philipp Weitz ‚jun, 
Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 5. 
Auch iſt täglich bei mir friſches 
Klauenfett ı haben. | 
dee e 


Julius Jaffe 
große Gerberſtraße Nr. 49. 


on DU BARRY'S 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations 


für Krauke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARABICA 


koſtet in Berlin wie in London 


Erſte Qualität 
zu 1 Pfund-Caniſten » 2 Rthlr. 15 Sgr. 
* = Lo ee | 4 20 
15 
6 


* s 5 
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Der ze. Meyer in Poſen hat wahrſcheinlich die beſſere Qualität nicht, da er dieſelbe nicht em⸗ 


Zweite Qualität 


zu f Pfund⸗Caniſter ... — Rthlr. 18 Sgr. 
* * = s 1 * 5 a 
a - ee 
N 1 F Bu 
712 ? 9 


pfiehlt, und verkauft und offerirt er die 3 Caniſter zu 18 Sgr. mit 20 Sgr., 


alſo 2 Sgr. theurer als ich. 


Daß meine empfohlene evnlenta dieſelbe, 


des ꝛc. Meyer in Poſen iſt, 


ſendung des Betrages portofrei zu. 
Kurnik, den 9. Oktober 1854. 
Die Fabrik des Herrn Apotheker 
bei uns ein Kommiſt 
die lache Champagner zu 


J. F. E. Krauſe. 
Ir. 


23 und 26 Sgr., 


Use (Frucht und Citron) 3 Sgr. 


Kichborn & Hirschfeld, 


in „&ichborn’s Hötel“. 


ferner: f 
die Flache Sell er- und Soda - Wasser zu 3 Sgr. © f. 
die Flache Limonade gaze 
Die Qualität der Waare iſt eine vorzügliche. 
Poſen, den 10. Dezember 1854. 
8 
Dees 2 IHR 8 
0 ) @) @ 2 ch 
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2 Bendjtenswerth 


IS 


SE), verfertigte und geordnete Weihnachts-Ausjtellu 
kum dazu ganz ergebenſt einlade, füge ich hin 


eingerichle! habe, 
nur 21 Sgr. 


in den Beſitz 
kann. 


Das Nähere bei mir zu erfahren. 


N 


5 


oß 


von Mendheimſchen Steingut-Waaren wird mit 50 


unterm Fabrikpreis fortgeſetzt 


= 3 

Lotterie⸗Ausſtellung 
wo ein jeder der geehrten Theilnehmer durch den Ankauf eines Looſes fuͤr 
größerer und ſehr forgfältig gearbeiteter Zuckerwaaren gelangen S 
OD 


Saar 
zu Weihnachten. 


nen = 
In meiner neuen Konditorei in der Wronkerſtraße, in der früheren Scholtz ſchen Wein- 
handlung, habe ich zum bevorſtehenden Feſte eine reiche und nach dem neueſten Geſchmack & 


ng veranſtaltet. Indem ich ein verehrtes Publi⸗ 
zu, daß ich außerdem für dieſes Feſt eine 


8 


8 
© 


m i. 
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vos ed): ONE @ KEN a4 
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Prozent 


| ſundthe e 
bei | olczyüski 
2 allen Markt Nr. 82. 


% 
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£ 
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Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirtes 
Pianoforte⸗Magazin empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 

N Meyer Kantorowiez. 
URRRRBRRRRBRRRE BEER BRITEN 


Die Weihnachts + Ausflellung 


bon 


$. R. Kantorowiez, 
Nr. 9. Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
iſt auch in dieſem Jahre aufs vollſtändigſte aſſortirt, 
und emftehlt dieſelbe gleichzeitig eine reiche Auswahl 
von Geſeuſchaftsſpielen. 

Die Putz u. Modewaagren⸗Handlun 
von AN eee Walt 
Fabian, Sapiebaplatz 18., empfiehlt 
zu Weihna Helen Wente in großer Auswahl zu 
den billigſten Preiſen Roudeaute's in Hüten, Hau— 
ben, Goiffüren in Federn und Blumen, fo 
wie Federn und Blumen eder Arl. 


Bcachteuswerthe Aunonce. 


Durch das Fallifjement eines Fabarhauſes iſt es 
mir gelungen, einen großen Poſten glatten flammirten 
und gedruckten Biber und Kalmuck in pvortreff⸗ 
licher Guͤte und Breite mir zu verſchaffen; um ſchnellda⸗ 

it zu räumen, empfehle ich denſelben allen darauf 

eflektirenden. 

Liſſa, den 9. Dezember 1854. 

Gottſchalk Potosdammer. 

Un B aneur allemand, catholique, qui sait 
parfaitement bien enseigner le francais, anglais 
et les elements ge la musique, desire trouver une 
autre place Pour le nouvel an. II préférerait la 
ville à la campagne pour pouvoir donner des le- 
gons hors de Ja maison. On prie de s’adresser 
sous les initiales E. M. A. Posen, poste restante. 


Comp., | 


EAN VLHNNUENNHNNTENR | 


empfiehlt ſich mit einem Vorrath von guten, dauerhaſ— 
ten Möbeln, Spiegeln, Sophas, Chaiſelongues, wie 
auch Federmatratzen zu ſoliden Preiſen. 
A. Linnemann. Höhne. Cholewinski. 
Krauſe. Höven. 


Das Möͤbel⸗Magazin 


vom 


Markt Nr. AL, 


Preiſen. — * ie 

Zum bevorſtehenden Weih⸗ 
Uachtsfeſte offerirt 

Porzellan- und Glas⸗Gegenſtände 


zu außerordentlich billigen Preiſen 


Meyer Guimacher, 


Kämmereiplatz Nr 6. 
Alle Sorten Wein- und Bierflaſchen offerirt billigſt 
Meyer Gutmacher. 

Eine Dame in mittleren Jahren, welche bereits 
mehrfach die Führung einer Häuslichkeit übernommen 
— in dem Sinne, daß fie die fehlende Hausfrau ver- 
tritt, — wünſcht aufs Neue eine Stellung der Art. 
Nähere Auskunft ertheilt der Ober-Regierungs Rath 
v. Prittwitz, Mühlenſtraße 15. 

Line Erzieherin, im Seminar zu Poſen ausgebildet, 
muſikalif der Franzöſiſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht eim anderes Engagement. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

— 1 SEE: 

Ein Garcon ſucht eine möblirte Parterre⸗Stube in 
der Nähe der Mühlen ober Friedrichsſtraße. Adreſſen 
sub C. C. erbittet man in der Exped. dieſer Zeitung. 


ö und auch die erſte Qualität wie die 
N wird Jedem die Verpackung und Verſiegelung nachweiſen. 
Zehn Pfund von der erſten oder zwölf Pfund von der zweiten Qualität ſende ich auf portofreie Ein— 


Tiſchlermeiſter H. Kornicker | 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in allen Holz. 
arten, als Nußbaum, Poliſander, Ma: | 
hagoni, Eſchen c. zu den auffallend billigſten 


6 


Farina | 


{ 


Krönungsfeier Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX. zu 


Nmernard's Nachf. in Berlin haben 
ſionslager errichtet und verkaufen wir ab hier 


und Leiden Jeſu von der Geburt bis zur Kreuzigung dar— 


Freiwillige Staats-Auleide l 4, 994 
Staats-Anleihe von 18500 43 90 
dito Wise 96 

dito von 1889 27 1 91 

dito von 1854. 44 96 
| Staats-Schuld-Scheines . +.» - . =» 3 | 705 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 17 | | 82 
Berliner Stadt-Obligationen 4. >» 30 N 
Jito 0 110 4 r . * 993 „ 2 > 2 | — 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 1 
Ostpreussische dito 3! | 904 
Pommersche dito 34 | | 954 
| Posensche dito 4 | — 11100 
dito (neue) ita 33 97 U — 
Schlesische «dito 341 =: 98 
Westpreussische dito - 3. 17 884 
Poseusche Kentenbriefe . . . . a a 
Schlesische TEE a 4 nen 
Preussische Bankanth.-Scheine . .. 4 — | 109 
Bonis ER e — 108 


Wilhelmsplatz Nr. 4. eine Treppe hoch ift ein mö- 
blirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. a 

Schloßftraße Nr. 2. Parterre ift ein Zimmer Fald 
oder v. 1. k. M. ab zu verm. Näheres b. Wurſthandl. 
Elkan, Friedrichsſtr., d. neuen Brodhalle gegenüber. 

Wronkerſtraße Nr. 19. 
iſt vom 1. April 1855 ein geräumiger Laden nebſt 
daranſtoßender Comptoir⸗Stube und Niſche, jo wie 
eine Hinterſtube nebſt großer Küche, Speicher und 
Keller ſofort zu vermiethen. 

In dieſem Lokal iſt ſeit einer Reihe von Jahren 
ein Material⸗Geſchäft betrieben worden, und wird noch 
betrieben. Näheres beim Wirth. 

Eine freundliche Dachwohnung iſt von Neu- 
jahr ab zu vermiethen gr. Gerberſtraße 18., Büttel— 
ſtraßen-Ecke. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß Unterzeichneter hier ein Kunſtkabinet aufge⸗ 
ſtellt hat. Daſſelbe beſteht: 1) aus 500 beweglichen 
Figuren (Perſonen des neuen Teſtaments), das Leben 


ftellend; 2) aus 173 Figuren, ebenfalls beweglich, die 


Rom darſtellend. — Ich habe bei Beſchaffung dieſer 
Kunſtwerke, welche ſich durch Eleganz auszeichnen, weder 


Mühe noch Koſten geſcheut und bin daher der Ueber— 
zeugung, daß jeder der geehrten Beſucher meinen 
Salon vollkommen zufriedengeſtellt verfaffen wird. 
Der Schauplatz iſt auf dem Sapiehaplatz. Das Nä- 
here durch die Zettel. 

W. Schneider, Mechaniker. 


u Cafe de Baviere. 

Freitag, Sonnabend und Sonntag Harfen-Concert 
von der Familie To biſch. 

. Auguſt Debmig. _ 
Eingeſandt. 

Die Damen unſerer Stadt möchte ich auf eine ſo 
eben in Berlin unter dem Titel „Der Bazar“ 
erſcheinende neue Muſter-Zeitung nebſt Unter⸗ 
haltungsblatt aufmerkſam machen, welche für den 
Preis von 15 Sgr. pro Quartal das Unglaubliche 
liefert. Unter den beigegebenen reizenden Mufterblät- 
tern iſt namentlich die Beilage mit Proben von 
Zeugſtoffen eben ſo originell als piquant. Die 
Zeitung iſt zu haben in der Buchhandlung von E. S. 


Mittler. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 14. Dezbr. Regnig. Wind SW. 
Weizen unverändert; gelber 90 Pfd. effekt. 91 a 914 

Rt. bez., 88 — 90 Pfd. SINE. zu machen, 88—89 Pfd. 
p. Dezember gelber 86 ME. bez., geringer p. 90 Pfd. 
72 Mt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. 87 Rt. Gd., 
89 90 Pfd. 91 Ni. Gd. une 1 
* 6 Pfödb 99% 60 „ eg, — 80 fo. 39 tt. 
bez., 86 Pfd. eſſekt. 604 98. bez, 82 Pfd. pb. Dezember 
58 Ni. bez u. Brief, b. Dezbr.⸗Jau 58 Nt. Br., p. 
Jan u. Jau ⸗Febr. 58 Ni. Gd., p. Frühjahr 581 Mt. 
bez. u. Br., 58 Mt. Gd. ] 

Gerſte 74—75 Pfd. kurze Lieferung 43 Dr. bez, p. 
Frühjahr 74—75 Pfd. große 43 Rt. Br, 42 Mt. Gd. 


Hafer, leichter 23) a 29 Mt. bez., p. Frühjahr 48 
fd 29 Rt. bez. 

Erbſen, loco 56 a 60 Ni. nach Qualitat, kleine Kech— 
53 Mt. bez., p. Marz p. do. 62 Bit. ber. 
Rüböl unverändert, loco 152 a 155 Rt. bei, p. 
Deibr. u p. Jan. Febr. 153 Mt. Br., 15% Nit. Gd, | 

b. April Diaı 153 Rt Br., 155 t. So. 


Spiritus maller, am Landmat N 
ohne Faß 1013. 102% bez, P- gt — * 
Dez. Jau 1058 Gd., p. Jan. Febr. und Bebr Marz 
105 5 Gd, p Frühiage 11 3 Cd. 10: % Br. j 

Berlin, den 14. Dezember. Wind Südweſt Mll⸗ 
terung: ſehr regnigt. Weizen: unverändert für 4 75 
Heine Parthie hochb 90 Pfd. Bol. 92 . bezahlt. 
Moggen: matt eröffnend, dann aber durch regen Ve ehr 
bach effektiver Waare, die theilweife für Böhmen > 
Fut ward, angeregt, eutſchieden feſter ſchließend. 
Sen kadungen loco 86 Pfd. a 627 t., dann 86 — 
2 69 1 a 63 Ni., 85-86 Pfd a 624 Rt., 86 a 
men) a bend 89 Pfd. (heute von der Bahn abzuneh⸗ 
kündigt 50. — Alles p. 2050 Pfd. gehandelt. — Ge⸗ 

at face.. Oelſaat: geſchaftslos. Müböl: fen, 
und a Stu Lieferung beſſer bezahlt. Spiritus: bei 
matter ir her. n durchſchnittlich niedriger verkauft. 
9 Wach. . c Analaagt gelb und bunt 80 88 
und bunt 80-5 50% —33 7 rad 

Roggen loco p. 203 N 62—63 
ai nd na er: 10 nach Qual. 62—63 Rt., 
d. Dezember 62623 Ni. be und r 691 5 5 
4 J 63 Ni. bez u. 7. 05 E 
jahr 60 Rt. bez., Br. und Gd a 

Dune, große 2 16 Di N 

Nüböl loce 165 Nu bezahlt u. Br. 167 m, 

p. Dezember 16,% 164 Mt, bez, 161 N. Se. 

S., pb. Dezember-Zanuar 161 Dit. Br., 16,5 Mt, Sp,, 

b. Jennar-Februar 16 dt. bez u. Br., 1543 Ni. Gd 

p- Febraar mar 152 Rl. Br., 153 Nl. Gd. p. Marz 

April 155 Ni. Br., 15 Ni. d., p. Ayril⸗Mal 15} 
154 M. Geld. 


l. bezahlt, 1405 Ni. Br., 

Spiritus leco, ohne Faß 351—35 Mt., mit 
35—34] Ni. bez . p. I ER ai. ve 
Gd., 35 Mt. rief, p. Dezember⸗Januar 347 Rt. Br., 
344 Rt. Gd., b. Januar Februar 344 Mt. Br., 34 Mt. 
Gd., p. Februar Marz 34 ft. Br., 337 N.. Gd., p. Maͤrz⸗ 
April 331 Rt. Br., b April Mai 331 Mt. bez. Brief 
und Geld. (Landw. Odbl.) 


f ;ofener Mar kl= Bericht vom 15. De ember. ＋ 
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ge Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 7 97 3 | og 
Mittel Wegen. oo... 0... 2 20 315 6 
Ordinairer Weizen 2 1 1 
Roggen, er, Sorte.. 2 8/0 211 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . 25 61 2 7 6 
Große Gerte. 2 — 121 21 6 
Kleine Gerſte 140 14234 
FME 134i 
stocherbfen.. .. 2/10, 261 — 
Fultererpſen . ur 2. 4 22112 5 — 
Buchweizen 62 — — 
Barden 23 sa > 24 — 5 27 — 
utter, ein Faß zu neee 
Heu, der Gr in 110 id. — 42511 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 5 5 — 1 6 — — 
Rübsl, der Ctr. zu 110 Pfd. 5 22 6116 — — 
Spiritus: die Tonne ) 
am 13. Dezbr. von 120 Ort. 29 — — 2915 _ 
. 3 80 J Tr. 29 — 2915! — 


. bi 
Freitag: Thauweller, 
Sonnabend: dito 
Sonntag: dito 
Montag: ſchwacher Nachifcoſt, am Ta dito ND, 
Dienſtag: dito dito ge Thau dito O 
Mittwoch: Froſtwetler, i 
Dounerſlag: Thauwetter mit Schnee 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 75 Dezbr. Bm. 8 uhr 10 Fuß 6 Zoll, 


4 1 z * 
10 Uhr 13 Fuß 9 Zoll, 
* 13 Fa; * 


dito 


Posen .. am 14. Dezbr Bm. 
€ 2 


COURS-BERICHT. 


Berlin, de 


Preussische Fonds. 


Zi. Brief. | Geld. 


Sechandlungs-Präwien-Scheine. . - 


res N | 


Ausländische Fonds. 


21. 
— — — — — EEE En ann 


Oesterreichische Metalligues . . 5 86 
dito Englische Anleihe J 5 — — 
Russisch- Englische Anleihe. 5 9311 — 
dito dito BE. ai 44 — — 
dito 1.5. Stiegl. 4 | — 761 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 6870 = 
Polnische neue Pflandbrie ke 4 — 893 
dito ie 4 — | 76 
dito“ N. 900 RE 81 
e B. 2OBHER. 5.00. — 11 - 
Kurhessische 40 Kthl r. — 4 — 
Badvsche 35 Fl.. 522 — 
Lübecker Staats-Auleibe 4 . 


Die Haltung der Börse war malt, und gi 0 
Anleihe 101 bezahlt und Geld. — Von Wechseln 2 


und Frankfurt niedriger, lang Hamburg aber höher. 


Verantw. Redakteur: C. C. O. Violet in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


n 14. December 1854, 


stellten sich Amsterdam in beiden Sichte 


Aachen-Mastrichter .. 


Bergisch-Märkische .. ....... — | 673 
Berlin-Anhaltische. . »....... — 134 
dito dito rer 99 
Berlin- Hamburger — | 1033 
dito e — | 4044 
Berlin-Potsdam-Magdehurzer — Ad 
dito Prior. A. B.. * 2 r — 901 
dito Prior. L. C. 97114 — 
dito Prigr E. Pa 0 — 96 
Berlin-Stettiner .. .. ; — 1365 
dito ane —— a 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. 11880 — 
Cöln-Mindene ee — 114951 
dne rr — 1004 
dito di II. Em. — 1021 
enn ane — 3 
Düsseldork- Elberfelder. Hr? — 
Kiel-Altonaer ere u Du Di un 
Magdeburg-Halberstädter .. — 118 
dito Wittenberger 1 
dito dito r — 1 94 
Niederschlesisch-Märkische - - 903 . 
dito do Prior, , 90 — 
dito Beior. I. u. II. Ser. 90 2 
dito Prior. III. Ser.. 901 — 
We Wer IV. Ser. a 
Noa IE AI n — 40 
8 — [ 202 
„ dito Libya. 7114 — 
Pr 7 1 
hei ‚Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 3044 — 
inisehe a , Ge u 89 
dits ee * . 
Fuhrort- Crefelder 224 
Stargard-Pose nen — 83 
Thiltip gen 2. N 9891 — 
dito Prior... 2 * — f 993 


zum Theil niedriger, schlossen aber fest. — Neueste 
n, London, Wien 


— — — 


